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An die Natur. 


Rab mid) teilhaftig werden 
AL deiner Herrlichkeit, 
Ich weile ja auf Erden 
Nur eine kurze Zeit. 


Laß mid; das Walten ahnen, 
Das meinem Aug’ entgeht, 
Führ mid auf jene Bahnen, 
Wo Gottes Odem weht. 





Gottes Kleid. 


Licht ift dein Kleid, das dm anhajt; du breiteſt aus den Himmel wie 


einen Teppich. Pſalm 104, 2, 


„Wozu ſoll id in die Kirche gehen? Mein Gott it die Natur. Wenn 
ich Gottesdienjt halten will, gehe ih in die Natur“. So fagte ein junger 
Dann, als jein Prediger ihn zum Gottesdienjt einlud. So haben wir felber 
manden reden hören. Da tritt die Natur an Gottes Stelle. Das ijt heid · 
niſche Geſinnung, welche die Natur zum Göben macht. Die Bibel lehrt uns 
Chriſten die Natur ale Schöpfung Gottes jehen. Der ganze 104. Palm 
ſpricht davon. Gottes M leid iſt fie nur, wie uns unjer Spruch jagt. Ein 
Kleid aber verhült. Die Natur ift fo lange ein Kleid, das Gott verbirgt, 
bis wir Gott gefunden Haben durch Jeſus umd jein Wort. In der Natur 
finden wir Gott erſt, wenn wir ihn vorher fhon gefunden haben. Dann, 

» aber erit dann — Natur uns den lebendigen Gott nicht mehr, 
fondern offenbart ihn. mn jhaut der Menjc mit Freuden, weld herr- — N: z r 
Tiches Kleid fih Gott in der Natur bereitet hat. Die wechſeinden Jahres. ZO Jah es in Blum Coulee in voriger Woche a 


Ueberſchwemmung in Manitoba 


Lab mic die Schönheit jehen 
Im fleinjten Rojenblatt, 
Lehr' gütig mic verjtehen, 
Was webt und Leben hat. 


Für Sterne, Mond und Sonne 

Salt meine Sinne wach; 

Lab jpüren mid die Wonne, 

Wovon der Dichter ſprach. 
(Thebald He) 








8 als ein Flüß 





ben zum großen Strom wurde und fid) über das 


zeiten mit all dem Schönen, daß jie vor Augen jtellen, zeigen ung, wie Gott Städchen ergoß. Nachdem das angeftaute Eis gejprengt wurde, lief diej Waffer ab, aber nachher fam es noch 


fi) ſchön und prächtig geſchmückt Hat 


ihn wie der Beter der 104. Pialms. 


Nachrichten: 


— Das geſpannte Verhältnis 
ſchen den UsA und Sowjetrußland 
ſteigert ſich rapide bis zur Fieberhitze. 
Weil die Roten in ihrer Diplomatie 
aber jo unberechenbar find, weiß man 
niemals, wieweit ihre Kompromiſſe 
im fritiihen Moment gehen werden. 
In letzter Zeit jteht Moskau bejon- 
ders herausfordernd, lehnt jeglid;e 
Gutmachung für das von den Roten 
abgeihoffene USA Flugzeug ab, be- 
ihuldigt die Alliierten mit Kontraft- 
bruch in Bezug auf Triejt w.a.m. Die 
öffentlide Stimmung in den USA 
kam zum Ausdrud, als man im Ston- 
greß verlangte, alle diplomatiſchen 
Beziehungen mit Moskau abzubre- 
chen. 

— In Manitoba hat uns in den 
letzten Tagen das Hochwaſſer des 
Ned Niver und feiner Nebenflüſſe 
beſchäftigt. Unjere Nachbaren jenfeit 
Grenze, in Nord Dakota und im 
weſtlichen Minnejota jind ſchwer heim- 
geſucht worden, indem taujende Fa- 
milien von den Fluten aus ihren Hei- 
men bertrieben wurden, Kraft- und 
Telephonleitungen verjagten, Ver: 
fehr auf den Autowegen und der Ei- 
ſenbahn ſich aufhörte. Zn Manitoba 
wurden Morden, Rofenfeld, Blum 
Eoulee, Horndean, Altona u. Gretna 
wohl am erjten von der Ueberſchwem 
mung betroffen, meijten® weil das 
Hochwaſſer der Nebenflüffe wegen 
Eis nicht in den Red River abfließen 
fonnte. Während das Waſſer bei 
Winnipeg ſtändig ftieg, erwartete 
man erjt Anfang diejer Woche den 
Höchſtſtand don 24I—25 Fuß über 
Normal. Das ſetzt viele Häufer in 
St. Vital, Elm Park und Weit Mil 
donan unter Waſſer und mande mij- 
fen ihre Heime verlafen, weil die 
elektr. Leitung und Beheizung nicht 
mehr benugt werden fönnen, wenn 
die Keller voll Wafler find. 

— Auch das Fräjertal, B. E., wo 
die fatale Ueberſchwemmung von 
1948 noch friih in Erinnerung ift, 
erhielt am 16. April eine beunrubi- 
gende Warnung, als Freiwillige 
und Negierungsarbeiter 10,000 
Sandjäde füllen mußten, um un» 
dichte Deiche zu verjihern, nachdem 
ſchon ‚etwa 1000 Aeres Farmland 
unter Fluten geraten waren. 

— Am 15. April paffierte der To- 
ronto Stadtsrat die unglüdliche Ver- 
fügung, daß im Tor. M. L. Stadium 
bon nun-an an Sonntagen dürften 
proffeffion. Bajeball-Spiele veran- 
ſtaltet werden. Es ift jehr bedauerns- 
wert, daß nun auch in Kanada in 
der Sonntagsheiligung ein Breſche 
geſchlagen wird. 

— Was im Januar in den USA 
noch als eine verſprechende Winter- 
mweizenernte ausſah, hat ſich dank Kü- 

















Dann beten wir an und Iobpreifen einmal, und jo bei 50 Perjonen mußten ihre Säufer verlaffen. 


fer, Wurzelfäulnis, Hitze und Man- 
sel an Niederjchlägen jo verſchlechtert, 
daß die gegenwärtigen Ausſichten 
wohl die geringjten in 15 Jahren 
find. 

— Aus dem Chaco, Paraguay, 
find die Nachrichten jehr erfreulich, 
indem ſchon die zweite Ernte des 
Jahres verſprechend ausjieht. Viel 
Erdnüffe, Kaffir und reiche - Weide 
für's Vieh. Im März fing aud) die 
Baumwolle ſchon an zu reifen. — Im 
Induſtriewerk in Fernheim erplodier- 
te am 9. Febr. ein Dampfkeſſel. Zum 
guten Glück waren feine Menſchen 
nahe genug, um getroffen zu werden, 

— Für den Transfanada Auto- 
weg find $300 Mill. afligniert wor- 
den und die ganzen 5100 Meilen 
jollen zum Dezember 1956 für den 
Verkehr fertig fein. 

— Aus Montevideo, Uruguay, 
ihreibt Rev. C. N. Siebert, daß er 
und Schw. Siebert in der letzten Wo- 
[pril gedenken nad) Buenos 
Argentinien, zu fahren, dort 
noch zu predigen und am 10. Mai 
in Valparaijo das Schiff für die 
Seimfahrt zu beiteigen. 

— Aus Curitiba, Brajilien, be- 
richtet Br. Jac. Kasdorf, daß Frau 
Emma Hübner ‚com 11. April 
heimgegangen jei. Iſaak Hübners fa- 
men von Masljanowka bei Omsk, 
birien. 

— Aus Dfafa, Japan, jchreibt 
Rev. 9. G. Thielman, daß fie auf 
ihrer MCC Station zwei Schweitern, 
Ruth und Rhoda Reßler aus 
USY zur Hilfe befommen haben. Sie 
finden in Japan ein großes Arbeits. 
feld und grüßen die Gejchwijter und 
Freunde in Nordamerika. Ihre neue 
Adreſſe ift: 

7 Kaſugada — Cho, Naka 6 Chome, 
Konohana — Ku, Oſaka, Japan. 

— Das M. Br. Konferenzjugend- 
blatt gelangt dieje Woche in den Ver: 
fand und wo es nicht annefommen 
ift, möchte man es bitte gleich mel- 
den. 

— Laut Nachrichten, haben die 
protejtantiichen Miffionare in Colom- 
bien, Südamerifa, jtarf unter Pe- 
drängung vonſeiten der Fatholijchen 
Regierung zu Jeiden. Prügel, Er- 
plofionen, VBranditiftung und Dro 
hungen werden angewandt. Bon den 
mennonitiihen Stationen find noch 
nicht ſolche Nachrichten einaelaufen. 

— Br. J. P. Niediger, 67, ift Sonn- 
tag, den 23. April, 12 Uhr nachts 
in feinem Heim in Morden, Man, _ — ei 
entichlafen. Gr war nad) einem „Denn die Elemente haſſen das 
Schlaganfall 2 Jahre und 4 Monate Gebild der Menſchenhand..“ 
bettlägerig. Der Entſchlafene ftammt Hier jehen wir, wie das wild 
aus Nen-Samara und Millerowo, vordringende Frühlingewailer 
Nufland. Es Hinterbleiben die Fran, bei Nojenfeld, Manitoba, über 
4 Söhne und 1 Toter mit ihren Yen Hochweg wäſcht und um 
Familien. Die Begräbnisfeier findet Häuſer und Höfe des alten 







An der Kreuzung der Wege 14 und 14a, 
iden von Rofenfeld, die wohl Taufenden 

ti pafliert man wenn’3 nad) 
Morden, Nojenfeld, Gretna, Al- 
Winnipeg u.j.w. geht. 
en Verkehr wurde plößlich 
zuviel Waſſer auf ein- 
s und Coules fam und 
yt jchnell genug in den großen Red 
ver abfliegen konnte, Wo es erforderlich 

jegten die Negierung und das Note 
joforte ein mit Nothilfe, Anti- Ty- 
Unterfprigungen, Unterkunft und Be 
treung mit Zebensmitteln und anderem. 
Am ſchlimmſten lauteten die Nachrichten 
am Montag, den 24. April, von Emerjon, 
wo alle Straßen 3 Fuß unter Maier 




































Donnerstag, ben 27. April von 2.30 mennonitijchen Städthens 

Une nachmittags im M. B. Bethaufe jpilt. Nachdem die Flut fich 

in Morden ftatt, über Prairie und Wege ergoj- i 
(Fortjegung auf Seite 5—4) ion hatte war Roſenfeld zeitweilig von der Außenwelt abgeitnitten. Die Verbindung iſt jest aber wieder hergeitellt. 
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Warum nicht Sozialismus? 
(Aus St. 8. n. H. von Dr. €. Hofjmansthal) 


Neujeeland war ſeit 1935 und Auftralien jeit 1941 unter fozialiftiiher 
Herrſchaft und fie haben in ihren lehten Wahlen die Feſſeln abgeitreift. Wie der 
Sozialismus in einem Lande wirft, das vor großen Aufgaben jteht, ob er 
deffen Reiftungsfähigfeit fördert oder hemmt, läßt ſich in den einfacheren 
Verhältniffen eines großen Gebietes mit wenig Menſchen klarer erfennen, 
als in der fomplizierteren Wirtſchaft dicht bevölferter Länder. 

.. Vor allem ging es nicht um die fozialen Einrichtungen, wie Kranten- 
fürforge, Alteröverforgung, Unfallöverficerung, Kinderunterjtügung und jo 
weiter, Diefe waren ſchon vorher von bürgerlichen Parteien eingeführt wor- 
den. Sozialismus ift don fozialifieren, verſtaatlichen, nicht von fozial abzu- 
leiten, Diejer Gleichtlang hat ihm aber überall mehr Anhänger gewonnen als 





alle ungelejenen Werfe von Karl Marr. Dagegen hat der Sozialismus die , 


jozialen Einrichtungen für jeine Zwecke ausgebaut. Die Maoris Neufeelands, 
zum Beijpiel haben durch überreihe Kinderunterjtügung, die einem fleißigen 
Familienvater arbeitslojes Leben fiherte, gewonnen, durd) vier Jahre lang 
als Zünglein an der Wage die Herrſchaft der Sozialiiten gerettet. Die fozialen 
Einrichtungen boten den Vorwand zur Vermehrung des Beamtenheeres Auitra- 
liens bis zu zehn Prozent jeiner Bevölkerung. Der „Allmächtige Staat” 
ſchleicht ſich als „Wohlfahrtsſtaat“ in die Hirne, Herzen und Häuſer der 
Bürger, um ſich dort in einen „Tyrannenſtaat“ zu verwandeln. 

Wie wirkt nun ein — jelbit gutartiger — Sozialismus auf Wohlitand 
und Freiheit? Typiſche Züge zeigen fi, trog ihres ausgeiproden „unengli- 
icen“ Charakters um jo ausgeprägter in England und befonders deutlich im 
Süpdpagifik. Ihr Studium ift lehrreich; es läßt auch das Eindringen joziali- 
ſtiſcher Elemente in Syſteme erkennen, die ſich deſſen kaum bewußt ſind. 

Eins zeigt ſich überall: die Schaffensfreude wird gebremſt, oben durch 
Zwangsvorſchriften und Steuern, die vom Riſiko nur den Verluſit übrig laffen, 
unten durch die Brandmarkung von Mehrarbeit als Standesverrat. Dem 
Arbeiter Aujtraliens und Neufeelands, der an Tüchtigkeit feinem nachſteht, 
ift eingeredet worden, dab ihm Mangelwirtihaft nütt; daß es ihm ſchlechter 
gehe, wenn er mehr jchafft, als wenn die vorhandene Arbeit auf möglichit 
viele Hände verteilt wird. Zur Sicherung eines Verfäufermarktes an Arbeit 
wird nicht-auf Vermehrung der Nadjfrage, jondern auf Droffelung des An- 
gebot3 hingewirkt. In einem unerfhöpflichen Felde für Arbeit wird künſtlich 
Not an Arbeit erzeugt. Ein zu großer Teil der Arbeitskraft wird zur Büro- 
fratie und Politif gelenkt und gelodt, um dort mit der Erkenntnis, die 
Screibtiiche und Paragraphen vermitteln, zu bejtimmen, was und wie er- 
zeugt werden joll, Löhne und Preife zu diktieren, jedem einen möglichſt hohen 
Scheinlohn zu fihern, ohne Rüdficht darauf, was er dafür erzeugt, was er 
damit kaufen kann. So wird eine hroniihe Mangelwirtihafit auf Raten ge 
ſchaffen. Es gibt nicht eine Woche, in der nicht etwas fehlt: Milch, oder Brot, 
oder Gas; oder Hemden, oder Obit, oder Fleiſch, oder Straßenbahnen, ja jogar 
einmal — entjeglih! — Bier. Der Arbeiter, der mehr arbeiten, ſich etwas 
erfparen, vielleicht gar ſich jebitändig madjen möchte, wird davon abgeſchreckt, 
indem Mindeitarbeit durd) hohen Grundlohn prämiert, Mehrarbeit aber ver- 
leidet und ihr Zohn meggeiteuert wird. Der Unternehmer aber, der ſich im 
Kampfe gegen ein Labyrinth von Vorſchriften, eine Hydra von Beamtenwillfür, 
die Titanen der Gewerfjchaften und das Danaidenfaß der Steuer aufreibt, 
wird von der Mangelmentalität angeitedt. Er jtrebt nicht mehr nad) großer 
oder neuer Erzeugung, jondern nad; hohem Gewinn bei Fleinem Umjag. Das 
erzeugt Konzentration und Kartelle. Hohe Arbeiterforderungen bei gedroijel: 
ter Produftion fönnen nur von Monopolen befriedigt werden, die die Preiſe 
diftieren können. Der Arbeiter als Konjument muß jede Erhöhung jeines 
Zohnes doppelt bezahlen, er merft es nur nicht. Tatſächlich juchte man im 
Sidpazifif eine brüderliche Einigkeit zwiſchen Kartellen und Gewerkſchaften. 
Im Sozialismus ift der Meg zum Staatsmonopo[ mit Produftionsfartellen 
und Gewerkſchaften, die ſich zu Arbeitsfartellen entwiceln, gepflaitert. 

Für den Staatsbetrieb find Koftipieligkeit und geringe Leiftungsfähig- 
feit typifch. Ohne Unterftügung durd Geld oder Protektion vermag er die 
Konfurrenz der Privatunternehmungen nicht auszuhalten, muß daher nad) 
Monopol oder wenigitens nad Kartel jtreben. Die Verwaltung aber muß ihre 
Auffihtögemwalt zwangsläufig zu jeiner unlauteren Bevorzugung mißbrauchen. 
Ein drgitiiches Beiſpiel boten die Fluglinien, die das Verkehrsweſen des Süd · 
pazifiks beherrihen. Eine jtaatliche Fluglinie wurde in Auftralien eingerichtet, 
um den beiden privaten Konkurrenz zu machen. Sie flog über diejelben 
Streden, mit gleichen Leiſtungen, zu gleihen Preifen. Trog aller Begüniti- 
aungen — alle Regierungstransporte, Beamten und Rolitifer werden über 
jie geleitet — hatte fie bald ein Defizit von einer halben Million Pfund im 
Sabre, während die privaten Linien jo gediehen, daß fie die Preije jenfen woll⸗ 
ten. Das verbot ihnen die Auffichtsbehörde, weil die ſtaatliche Linie nicht fol- 
gen Fönnte. Die fünf jtaatliden Bahnlinien mit vier Spurbreiten werden 
nad) den Bedürfniffen des Perſonals, nicht der Fahrgäite, betrieben, und von 
diejen gemieden. In den ftaatlihen Neifebüros der auſtraliſchen Staaten 
geht es wie in Nemtern, nicht wie in Geſchäften zu, das Reijemonopol Neu- 
ſeelands ijt nad) dem Inturiſt Somjetrußlands das fchlechtejte, in dem mehr 
Aften behamdelt als Reijende befördert werden. In Neufeeland war das Bant- 
weſen beritaatlicht, in Australien wurde das angejtrebt, um Induſtrie und 
Handel in die Hand zu befommen. Die Bundesbank Iebt jeit Jahren nur von 
Zwangsſubventionen der Privatbanken, die ihr ihre Einlagen über eine ge- 
wiſſe Höhe zu einem halben Prozent zur Verfügung jtellen müſſen, die fie 
zu drei Prozent an den Staat oder zu ſechs Prozent an Private ausleiht. Mit 
diejem Privileg und der Proteftion des Staates follte es leicht fein, Geſchäfte 
zu machen, und doc; ſchneidet die Bundesbank ſchlechter als jede Privatbank 
ab. Die Disfuffion über das Bankennationalifierungsgefeg, dem zuerjt der 
Oberſte Gerichtshof in Melbourne dann die Wahlen den Garaus machten, 
hat viel dazu beigetragen, um dem Volke die Augen zu öffnen. 

Die Wirkung auf die Lebenshaltung iſt die, daß im Lande der Rohjtoffe, 
Nahrungsmittel und primitive Güter natürlich verhältnismäßig billig, etwas 
um ein Fünftel big ein Drittel der amerifaniihen Preife zu haben find — 
wenn fie zu haben ind. Sobald man aber in die höhere Zebenshaltung quali- 
figierter Güter ot, muß man leicht fo viele Pfunde zahlen, wie hier 
Dollar, aud) für inländiihe Produkte, weil fie im teueren Arbeitsprozeh für 
einen gedroffelten Markt hergeitellt werden. Das Ergebnis iſt eine Senkung 
der Zebenshaltung auf die primären Güter. 

(Schluß folgt.) a 














wollen etliche Verſe aus Gottes Wort 
leſen auf diejer Gedenkfeier, um ge 


Gedächtnisfeier- 


Anſprache 
von Pred. A. H. Unruh 
am 12. März 1950, in Winnipeg. 
(Mittels „Recorder“ aufgenommen 
und fo wiedergegeben). 


Werte Freunde des heimgegan- 
genen Br. Franz Thießen! — Wir 


rade an diejen werten Bruder weiter 
nod) etwas zu denfen und ihn uns 
gleichſam mit jeinem ganzen Leben 
in unjere Erinnerung zurüdzurufen. 
In 1. Kor. 3 Iejen wir im 21. Verſe 
dieſen Sat: „Es iſt alles euer, es 
jei Kephas oder Apollos, Paulus 
oder die Welt, es jei das Leben oder 
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der Tod, es ſei das Gegenwärtige 
oder das Zukünftige, alles iſt euer, 
ihr aber ſeid Chriſti, Chriſtus aber 
iſt Gottes“. 

Der große Evangeliſt Moody ſagte 
einmal: „Wenn ihr hören werdet, 
Moody ift tot, dann glaubt nicht ein 
Wort davon. Moody iſt nit tot, 
er lebt“. Und wir mödten auch ja- 
gen, unjer Bruder ijt nicht tot, er 
Iebt. Unſer Zeben beiteht ja aus zwei 
Alten. Ein Akt vollzieht fih hier 
auf der Erde und der andre Aft voll- 
zieht fi im Senfeits. Br, Th. hat 
einen Aft auf Erden zurüdgelegt. 
Wir bleiben gerade bei diejem erjten 
A etwas jtehen. Wenn wir eine 
Gedenkfeier haben, dann bleiben wir 
nicht bei dem Moment des Sterbens 
jtehen. Wir bleiben aud nicht bei 
der Perſon, bei jeinem Bilde als fol- 
dem jtehen, jondern uns beſchäftigt 
dann die Frage: Wie Fonnte fid) Gott 
im eben unfere® Bruders auswir- 
ten? Das ift bei uns die Hauptfra- 
ge. Wir fragen uns, was hatte der 
Bruder hier auf Erden, das von Bott 
fam? Wer war fein Herr und two» 
bin ſteuerte er? Und ſolche Fragen 
beantwortet gerade diejer Tert. Was 
hatte der Br. Thießen auf diefer 
Erde, was da wertvoll war und was 
ihm von Gott gegeben war? E3 war 
das Bewußtſein: Alles ift euer. Es 
it ein großer Unterſchied, meine Lie- 
ben, ob wir al3 Ehrijten arm durchs 
Leben gehen, gleihfam von einzel- 
nen Brojamen lebend, oder ob wir 
aus dem Pollen Ieben. Und wer die- 
ſes Wort ergriffen hat, alles ijt euer. 
der nimmt in diefem Leben aus dem 
Vollen, aus feiner Fülle. 

Der Apojtel Paulus hat hier die 
einzelnen Seiten des Lebens her- 
vorgehoben. Er führt uns erſt ein- 
zelne Perjonen vor. Da hat er den 
Paulus, da hat er den Apollo, den 
Kephad. Den Paulus, mit jeiner 
tiefen Auffaffung der Freiheit des 
Evangeliums; den Kephas, mit jei- 
nem Sendungsbewußtjein von Gott, 
als derjenige, der des Himmels 
Sclüffel hatte; den Apollo, mit jei- 
ner großen Bedeutjamfeit und 
Scriftfenntnis. Und da jagt er: 
„Es ijt alles euer“. In Korinth 
jtritt man darüber, wem fie angehör- 
ten, Paulus, Kephas ujw. Das. iit 
gerade verkehrt. Ihr jeid nicht der 
Männer Eigentum, die Männer ge- 
hören euch. Und wenn id) an unfern 
heimgegangenen Br. Thießen dente, 
dann fage ich, auch er hatte im Leben 
diefe Gnade, das zu ergreifen, daß 
Männer, die Gott ausgerüjtet hatte, 
die jtarf im Geifte waren, aud) ihm 
gehörten. Er befam von Br. J. Rei— 
mer den Sinn für das wahre Evan- 
gelium. Er befam von P. M. Frie- 
jen das Verjtändnis für unjere Ge- 
ichichte und, wenn ich richtig urteile, 
hatte er in Dawlekanowo aud) einen 
Mann ftehen, der zu jener Zeit ein 
bedeutender Mann war. Das war 
Kornelius Neufeld. Bon dem Man- 
ne, der eine hohe Bildung hatte, be 
fam er aud) etwas — den Sinn für 
Realität im Chrijtentum. Und er 
lernte das fennen: die find mein. 
Er hat von ihnen genommen, was 
er jpäter im Leben verwertet hat. Das 
iſt weſentlich, nicht wahr, wenn wir 
jo durchs Leben gehen? Der Apoitel 
Paulus zeigt dann weiter und, nad)- 
dem er diefe Männer vorgeführt hat, 
geht er ſcheinbar iiber zum Gegenteil 
und jagt: Die Welt it euer. Unſer 
teurer heimgegangene Bruder nahm 
aus der Welt das, was er brauchen 
fonnte und wollte im Reiche Gottes. 
Er nahm aus der Welt die Ausbil- 
dung jeines Geijtes, feines Denkens, 
feine Ausrüftung in Spradie uſw., 
das nahm er aus der Welt. Er ging 
hierher und ging dorthin und er jagte 
fi, die Welt gehört mir und ich 
fann aus der Welt das nehmen, was 
mic, tüchtig macht, im Reiche Gottes 
zu dienen. Bruder Th. nahm aus 
der Welt, was er jpäter umter uns 
verwertet hat. Und wer mußte ihn 
nicht rejpeftieren in dem, was er 
dort genommen hatte. Doc Paulus, 
ſcheint jo, bewegt ſich hier in Gegen- 
fügen. Da geht er wieder über und 
jagt, daS Leben und aud) der Tod iit 
unfer. Br. Th. war ein Mann, dem 
das Leben gehörte und der das Le- 
ben ergriff und leben wollte. Man- 
der Mann arbeitet und ſchaut ſchon 
immer, ob nidt bald Sonnenunter- 
gang fommen werde, jeufzt, wird 
mutlos und peffimiftiich. BP. Th. be- 
wahrte in feinem Zeben die Schaffens- 
freudigfeit. Der Mann vegetierte 
nicht nur, der lebte in feiner nanzen 
Fülle und verfuchte aus dem Leben 
etwas darzubieten, was andere. be- 
fähigte, richtig zu leben. Die Schaf- 
fensfreudigfeit hatte er zur Tätigkeit 
und zum arbeiten. Und jo führte er 
nicht ein Leben, das zivedlos und 
ſinnlos war, jondern alle Etappen jei- 
nes Lebens waren wertvoll. Ob ihr 
ihm nachgeht in die Dorfſchule nad, 
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NReinfeld, Sagradowka, ob er in det 
Zentralſchule lehrte, ob er in dem 
Verein in Moskau, ob er hier war, 
er griff ins Leben hinein. Er war, 
nicht einer, der da ſaß und jhwermü- 
tig jeufäte, peffimiftiih war, feine 
Ausgänge jah. Er wußte, Leben iſt 
Bewegung, und er lebte und bemeg- 
te fit) auf gewiſſe Ziele zu. Das 
wollen wir heute dem Bruder nad)- 
zufen und jagen: „Du verftandft aus 
dem Leben etwas zu nehmen“. Und 
da kommt der Tod, was hat der Tod 
bier noch zu tun? Meine Lieben, 
aud) der Tod ift euer. Und der Tod 
war auch jein. Der Tod war ihm 
die feitgejeßte Grenze feiner Arbeit. 
Er wollte arbeiten jolange er lebte, 
bis der Tod fommen werde, und das 
wer der Schluß, der Abſchluß jeines 
Lebens. Das war die Grenze, die 
nicht er bejtimmte, jondern die Gott 
ihm bejtimmte; da zog Gott ihm 
die Linie. Hier hörjt du auf zu ar- 
beiten, denn ich rufe did. Der Tod 
ift euer, das wollen wir ala Leben- 
dige uns heute jagen. Der Tod war 
in feinem Zeben der Thriumph Chri- 
jti, der dem Tode die Gewalt genom- 
men hatte, und er braudte den 
Tod nicht zu fürdten. Er war nicht 
Knecht durch Todesfurdt fein ganzes 
Leben hindurch. Er ging dem Tode 
entgegen in dem Bemußtfein, daß 
der Herr Zejus dem Tode die Macht 
genommen hatte. Und wenn er dann 
auf den Tod ſchauen mußte, dann 
fonnte er fi) jagen, das ift mir das 
Tor zum zweiten Aft meines Lebens. 
Ich werde weiter eben. Was er tun 
wird, wird Gott beitimmen. Aber 
e3 fam der zweite Aft des Lebens 
und das war das Tor. Auch der Tod 
it euer! Sit das nicht herrlich, ein 
Xeben zu haben, von dem man weiß, 
daß es wertvoll iſt und daß der Tod 
nur der Uebergang ijt zu einem höhe- 
ren Leben? Er ilt, er war, er gehörte 
dem Herrn und der Tod war jein. 
Dann lejen wir hier weiter, Paulus 
will es gleihjam alles zujammen- 
ziehen, er jagt, da3 Gegenmwärtige und 
das Zukünftige. Gegenwart und Zu- 
kunft. Meine Lieben, wollen uns das 
heute jagen, es gibt Menſchen, die ha- 
ben feine Gegenwart. Diehaben nur 
eine Vergangenheit u&®, vielleicht, 
eine düſtere Zukunft. Eine Vergan- 
genheit, die fie betrauern, eine Zur 
kunft, an die fie nicht denfen mögen. 
Wer eine Zufunft haben will, der 
er mit Freuden entgegengeht, der muß 
eine Gegenwart haben und Br. Th. 
hatte eine Gegenwart. In der Gegen 
wart fand der teure Bruder die Ge- 
legenheiten, etwas für die Zufunft zu 
tun. Die Gegenwart war ihm lang 
genug, um der Jamilie etwas zu fein, 
um der Familie ein Beijpiel zu fein, 
da man die Gegenwart ausnügen 
joll. Die Gegenwart war ihm lang 
genug, um Jugend zu beeinfluffen, für 
die Zufunft zu jorgen und es zu der- 
meiden, eine Vergangenheit zu haben, 
die man bedauern muß. Die Gegen- 
wart, die Gelegenheiten! Wie ‚ging 
er? Da war er in der Schule, da war 
er im Mennon. Vereinswerk in Mos- 
fau, da fam er hierher. Er ergriff 
die Gelegenheit und unterwies die 
Jugend. Und als die Gemeinde an 
ihn herantrat, da ergriff er die Gele- 
genheit und diente der Gemeinde. 
Als er zu jeiner Ordination Fam, 
da jprad) er ſich mit mir vertraut aus 
über jeine Bedenten. Ich Hatte Gnade, 
ihn davon zu überzeugen, daß diejel- 
ben nicht von Belang jeien. Er er- 
griff die Gelegenheit und diente euch; 
aber ob ihr das hier ergriffen habt 
und ausgenutzt, iſt eine andere Frage. 
Er ging nad B. C., er ergriff dort 
wieder die Gelegenheit. Er hatte eine 
Gegenwart. Und id) möchte uns alle 
heute fragen: Haben wir eine Gegen- 
wart? Ddgr verſchlafen wir die Mo- 
mente, two wir etwas Großes tun 
fönnten? Alles ift euer, auch die Ge- 
genmwart. Und wir freuen uns, wenn 
ein Bruder von uns geht, der die Ge⸗ 
genwart ausgenügt hat, um für die 
Zufunft zu ſorgen. Auch die Zukunft 
war jein. Bon der Zukunft des Vol- 
fes Gottes hat er gepredigt, um die 
Zufunft unjeres Volkes war er be- 
forgt. Um die Zufunft der jungen 
Zeute hat er fi) gemüht. Er arbei- 
tete immer für die Zukunft. Und er 
ichaute voller Freuden in die Zukunft, 
voller Hoffnung für die Zukunft, die 
Zulunft war auch ſein. Alles iſt euer, 
Sit das nicht ein reicher Mann, der 
das Wort begriffen hat in jeinem 2e- 
ben, alles ijt euer? 
Br. Th. ging nicht fnarrend und 
jtöhnend durch die Welt, fondern ar- 
beitend. Er jagte einmal zu mir im 
Sommer: „Ich habe nie in meinem 
Leben das Gefühl gehabt, daß ich zu 
viel gegeffen habe“. Aber ich frage 
mid), hat er nicht einmal das Gefühl 
gehabt, ich habe zu viel gearbeitet? 
Aud) er iſt müde geworden. Wir fra- 


gen uns, wie fonnte der Mann in 


diefer Weije arbeiten, treu bis zu- 


legt? Ich idealifiere ihn nit. Er 
war Menſch. Aber wie fonnte der 
Mann es jhaffen? — Ihr aber feid 
Chriſti. — Da lag die Energie. Er 
hatte eine innige Liebe zu den Gläubi 
gen, zu den Kindern Gottes. Er wuß- 
te, daß die ganze Gemeinde und alle 
Kinder Gottes und alle Gläubigen 
dem Herrn Sefus angehören. So 
ftand er inmitten bieler Kinder Got- 
tes als/einer, der da arbeitete im 
vollen Bewußtſein der Berantiwor- 
tung und mit Liebe zu denen, die 
dem Herrn angehören. Und wenn 
der Herr rief, dann wollte er gehen. 
Als einmal auf einer Konferenz 
beſchloſſen wurde, id) jollte an die 
Arbeit gehen und mit der Höheren 
Bibelihule anfangen, da zögerte 
id. Dann fommt er draußen zu mir 
und jagt: „Br. Unrub, jiehjt du nod) 
nicht des Herrn Hand?“ Das machte 
Eindrud auf mid. Damit wollte er 
jagen, wenn der Herr ruft, dann 
haſt du zu gehorchen. VBerantwort- 
lichkeitsgefühl, Gehorjam gegen den 
Herrn. Er wird fih mandmal ge- 
beugt haben vor feinem Herrn nad) 
der Seite hin. Aber, meine Teuren, 
wir geben ihm das Zeugnis. Und 
dann, in diejer Weile, als folder 
der alles bejißt, der dem beiten Herrn 
angehört, jteuerte er der Zufunft zu 
wo „Chrijtus aber ift Gottes“. 
Chriſtus geht mit jeiner ganzen Ge- 
meinſchaft, mit allen jeinen Knechten 
dem Reiche zu, wo es heißt: Gott 
wird jein alles in allem, wo der 
Sohn das Neid wird dem Water 
überantworten. Und jo führt Chri- 
itus die Seinen zu der Herrlichkeit, 
mo alle die Chriſto angehören ge 
meinjam im Reiche Gottes jein wer« 
den, wo der Water alles in allem - 
fein wird. Das war das Endziel 
jeines Zebens. Er wurde jegt dort- 
bin gerufen. Glaubt ihr, daß er 
heute mehr verfteht als wir. Ja, 
das war jein Ziel. Was Gott weiter 
tun wird, das wiſſen wir nicht, als 
was wir aus der Bibel wiſſen. Aber 
wir freuen uns, dag wir Br. Thießen 
unter uns hatten. Wir danfen für 
die Anregungen, die wir durd ihn 
befommen haben und ic möchte allen 
jungen Zeuten jagen, die je bei ihm 
gelernt haben, erweiit eud) in eurem 


Leben eures Zehrers würdig. — 





Eine Beije durch den 
Süden Brafiliens. 


Ende Januar diefes Jahres be- 
juchte Br. John Wall aus Ontario 
die Mennoniten bei Euritiba, Bra— 
filien. Da id) am 1. Februar zur 
neuen Siedlung in Rio Grande do 
Sul jahren wollten, jo begaben wir 
uns zufammen auf die Reife, denn 
aud) Br. Wall wünſchte, dahin zu 
fahren. Etliche Brüder gaben uns 
nod) das Geleit bis zur Bahn und 
jo gings mit der Eiſenbahn von Cu— 
ritiba ſüdwärts. Da id) noch drin- 
gende Geſchäfte am Kraul hatte, jo 
begaben wir uns zuerjt dorthin. Die 
Bahn bradite uns durch das Hod- 
land, wo ſich Weidejlähen mit Buſch 
und Pinien abwedjjeln, immer wmei- 
ter Süden und dann Djten hinunter 
in den Streifen Niederung, die id) 
dem Dean entlang zieht. Der Ueber- 
gang vom Hochland ijt voller Schluch · 
ten. €3 war jehr interejjant, wie 
fid) die Bahn durch dies Gewirr 
ihlängelte. Br. Wall gelang es, 
einige Aufnahmen zu maden. Be 
jonders interejfant waren 3 Fels- 
blöde, die bald an der einen, bald 
an der anderen Seite de Zuges zu 
chen waren. Auch wurde es immer 
wärmer. Hier hatten vor Jahren 
deutihe Kolonijten den jtarfen Ur- 
wald gelichtet und mit ſchwerer Ar- 
beit ihre Heime geſchaffen. E3 ging 
bereit zum Abend, als unjer Zug 
in den Bahnhof der Stadt “Hanja 
Humboldt“ einlief. Dgs Tal wurde 
hier breiter und man jah ſchon nette 
Amvejen. Wann fam Jaragua-und 
es hieß für uns ausiteigen. Noch 
einige Stationen weiter und der Zug 
war in S.-Francisco am Ozean. Wir 
begaben uns zur Ruhe in einem net- 
ten Hotel in Saragua. Am anderen 
Tage ging «3 weiter durd, Gegenden, 
wo man e3 jogleich jehen fonnte, 
daß viel Arbeit. geleiitet worden war, 
denn alles Zand war dem Urwald 
abgerımgen. Rommerode, Timbo 
und Indaſal, fait alles deutichitäm- 
mige Ortſchaften. 

Wir hatten Glüd und eine gute 
Car bradte uns bis zur Nreuzung 
nad) Hanja-Samonia, und von dort 
bi3 Breslau eine andere. Hier war 
gerade der Trud des Menn. Co-op. 
von Witmarjum und zum Abend 
aelangten wir zu unjeren Brüdern 
am Kraul. Für mid) war es viel 
wert, nad) bald 12 Jahren mand) ei- 
nen lieben Freund und Bekannten 
zu begrüßen, denn 11 Jahre hatten 
aud wir in Witnarjum gewohnt. 
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5 Tage mußten wir hier bleiben, aber 
die Zeit wurde uns nicht lange. Br. 
Ball war jehr intereffiert, alles zu 
fehen und, wo möglich, Bilder zu neh- 
men. Unjer Ziel war ja die neue 
Anfiedlung in Rio Grande, und da 
Br. Wal recht viel jehen und Een- 
nenlernen wollte, jo fuhren wir mit 
dem Ommibus über das Hochland, 
wenn es auch nicht immer fehr ge- 
mütlih war. Aus den Tiefen des 
Kraul ging es dann weiter und, nad- 
dem die tiefen Schluchten bei Subida 
paffiert waren, famen wir hinauf 
bis zum Rio do Sul (Fluß des Sü- 
dens). Ueberall jah man große 
Pflanzungen Mandiofa und Apim, 
welde in den Fabrikem dafelbjt zu 
Stärfemehl verarbeitet werden umd 
den Koloniften manden Cruzeiro 
einbringen. Es waren immer nod) 
größtenteils deutihe Farmen. Bald 
öffneten fi dem Auge die wunder» 
ihönen Ebenen. mit ihren grünen 
Weideflächen und den Herden halb 
wilden Viehs. Mitten in diejer Land- 
ſchaft liegt das Städtchen Lage. Es 
it nicht groß, aber die Wohnftätte 
der Fazendeiros (Grundbejiger), die 
taujende Hektar Weide ihr eigen 
nennen. Hier wurde zur Rachtruͤhe 
gehalten. Wir waren müde, denn 
der Bus hatte ordentlicd, geihaufelt 
und gejtoßen. Vr. Wall wird jid) 
gut diefer Stadt erinnern und aud) 
des jhönen Hotels „Stern der Sit 
dens“. Am anderen Morgen gings 
weiter im Regen und die Straße 
wurde glatt. Bald trafen wir denn 
aud) einen Trud quer iiber der Stra- 
Be jtehend und an beiden Seiten eine 
Anzahl Fahrzeuge, die warten muß 
ten. Unjer Busfahrer lie alle Bai- 
jagiere ausjteigen und wollte leer 
vorbeifahren. Aber, o Schred, nad 
vielem hin- und herihaufeln, jtellte 
auch er jich quer iiber den Weg. Nun 
galt es ſchieben und endlich waren 
aud wir wieder auf der Straße. 
Aber wie jehen_unjere Schuhe aus! 
Um das Berjäumte nachzuholen, ging 
es nun ſchnell weiter. Bald fuhren 
wir aud) ſchon in Rio Grande hinein. 
Parana und Santa Catarina hatten 
biel Regen, Rio Grande dagegen mo« 
natelang feinen. Nach dem Ueber: 
gang vom Hochland zur Niederung 
mit all den Schluchten und Abhän- 
gen, wo von Bauern italieniſcher 
Abkunft viel Wein gezogen wird. 
durften wir im Städten Cairias 
nit nur die edeliten Trauben ejjen, 
jondern auch eine ſehr feine (Arbuſe) 
Baffermelone. Daran hatte auch Br. 
Wall viel Gefallen, denn das Junere 
der Arbuje hatte mwenigitens noch 
niemand befaßt. Weiter famen wie 
der Ortidaften, die dem Urwald ab 
gerungen find, nämlich S.;Leopoldo 
und endlih P. Alegre mit einem 
ſchönen Hotel, wo wir wirklich aus- 
ruhen durften. Eine feine Stadt: 
Hafen, viel Handel und Induſtrie. 
Am nächſten Tage bejahen wir die 
Stadt. E3 waren hier bejonders viel 
landwirtigaftlide Majchinen. Der 
nächſte Tag brachte uns wieder wei 
ter nad) Sird-Wejten, zuerjt mit der 
Bahn und dann mit dem Bus. Nach 
dem nadhmittags der Bus über einen 
Fluß gebradht worden war, kamen wir 
durd) wunderſchöne Landidaften, 
nur merkte man das Fehlen des Ne: 
gend. Weiter Süden wurde es im- 
mer ſchlimmer. Schließlich war alles 
grau und gelb; große Viehherden 
itanden an den legten Waſſerlachen. 
Auf Stellen hörte man das Brüllen 
des Viehes. — Wir bebten, wie wird 
es unferen Brüdern auf der neuen 
Siedlung gehen? Haben fie Waller? 
Iſt die erite Pflanzung dahin? Doch 
Richtung Bagi jtand eine dunkle 
Wolfe und Ieije baten wir den All- 
mächtigen: ſchenke doh Regen! 
Abends bei unjerer Ankunft in Bage 
fanden wir alles troden. Man er- 
zählte, es herriche dieje Dürre durch 
Uruguay bis nach Argentinien, Am 
nächſten Tage durdhfuhren wir die 
letzten 40 fm mit der Car zur 
Siedlung. Eine wunderſchöne Land. 
ſchaft mit ihren großen taujenden-‘ 
föpfigen Schaf. und Viehherden und 
dazwiſchen Straufe, aber alles gran 
und wenig Waller. Auf der Sied- 
lung begrüßen uns viele Bekannte 
und freundliche Geſichter. Der erite 
Mais jteht noch, aber es fehlt ſehr 
nötig Regen. Abends iſt Gebets- 
jtunde um Regen. Sonntags — Mit- 
teilungen von Tr. Wall, und wieder 
wird gebetet um Regen. Mantag 
früh. werden Pferde gejattelt und 
wir durchreiten die große Nachbar- 
farın, die verkäuflich ift. Am Nad)- 
mittag · ſchon erfriicht ein jchöner 
Regen die durftige Landſchaft. Trot 
der Dürre hatte jedod) der. Fiuß noch 
Waſſer. Die nächſten zwei Tage be- 
nugten wir, um die ſchon 10—15 
Sabre bejtehenden Weizenfarmen zu 
befichtigen. Auch die Verjuchgitation 
fonnten wir anjehen. Br. Wall's 
Camera muß immer wieder Enipfen. 









Dann geleiten wir Br. Wall noch big 
zum Bus, der-ihn nad Uruguay 
bringen joll, und nad) einem’ herz- 
lichen Abſchied trennen ſich unjere 
Wege. Hoffentlich it Br. Wall ſchon 
längjt bei feiner Samilie in den 
ihönen Gärten Ontariog. 

Nach dem eriten Negen hat es 
noch etlihe Male ſchön geregnet. 
Die Natur ijt nicht zu erkennen. % 
der Maisernte fann doch nod) was 
bringen. Das Land ijt bereits ein- 
geihnitten und nun verſucht ſchon 
ein jeder, fein eigenes Heim zu 
bauen. Sende noch einen Gruß an 
alle Verwandten in Kanada, auch be- 
ſonders an alle lieben Freunde und 
Geſchwiſter bei St. Catharines und 
Virgil, Ont. Der Herr ſchaut an 
alle Lande. P. Iſaak, 

Curitiba. Parana, 
Enira Poſtal 328, Brafil. 





a./c. Alejandro Mulins, 
la. Bona, 4. Diro Taboa, 
Municipio Bage, Rio Gr. do Sul. 


Nachruf. 


Ich habe einen guten Kampf ge- 

Tämpft. 

Ich habe den Lauf vollendet. 

Ich habe Glauben gehalten. 

2. Tim. 4—7. 

Mit betrübtem Herzen teilen wir 
allen Verwandten, Freunden und 
Velannten mit, daß mein innigge- 
liebter Gatte und Vater unjerer Kin- 
der, Joh. 3. Harder, den 9. März 
d. J. 10.30 Uhr abends von unferem 
himmliſchen Vater heimgerufen wur- 
de. Er hat num die Wohnung bezo- 
gen, die der Herr denen bereitet hat, 
die an Ihn glauben, 

Nachdem er jid eines plößlichen 
Serzleidens wegen fir 6 Wochen 
ins Krankenhaus begeben mußte, 
durften wir die legten vier Tage jei 
nes Lebens, die für uns jehr ſchöne 
Tage waren, gemeinjam zu Haufe 
verleben. 

Mein lieber Gatte wurde den 10. 
Sept. 1900 in Fiſchau, Südrußl. 
geboren. 1905 jiedelten jeine Eltern 
nad) Petershagen über, wo er feine 
Schul und Jugendjahre ‚verlebte. 
1920 wurde er auf jeinen Glauben 
von Aelt Bernhard Epp getauft und 
in die Lichtenauer Gemeinde aufge 
nommen. Am 19, Jan. 1922 traten 
wir in den Ehejtand. Der Herr 


ſchenkte uns fieben Kinder, von denen . 


ein Kind im zarten Alter im Tode 
vorangegangen it. Im Jahre 1924 
verliehen wir die alte Seimat und 
landeten in Kanada, verblieben 6 
Monate in Ontario und famen dann 
nach Marquette, Man. Wohnten 
dann etliche Jahre in Grüntal und 
dann wieder bei Marquette und zu: 
legt ein Jahr in Winnipeg. Sein 
Alter hat er auf 49 Jahre 6 Monate 
gebracht. 

Wir werden ihn droben wiederjehn. 
Wir danfen für alle Teilnahme an 
unferm Schmerz. 

Die trauernde Gattin u. Kinder, 
137 Dumrobin Ave. Mpg. 


Hepburn, Sask. 


Was wird die nächſte Zukunft brin 
gen? Sollte uns bange ſein in Er— 
wartung der Dinge, die kommen ſol 
len? Wir als Kinder Gottes dür— 
fen ganz getroſt ſein, denn unjer $ 
land jagt: In der Welt habt ihr 
Antit, aber jeid getroit, ich habe die 
Welt übermunden. Wie Menſchen 
ohne einen perjönlichen Heiland in 
jolder Zeit fertig werden, it nicht 
zu verſtehen. Noch iit die angenehme 
Zeit, zum Heiland zu kommen. Nod) 
iſt die Gnadenzeit, nehmen wir fie 
wahr! Wie war es doch jo tröjtlid), 
als wir unlängit in Warman, am 
Vegräbnis der Schweiter G. € 
früher eine Schw. D. Warfentin a; 
Hepburn,iwaren. In früheiter Nur 
gend hatte fie den Heiland angenom- 
men und war treu geblieben bis ans 
Ende. 

Scweiter 9. 9. Willens, Vru— 
derfeld, welche ſchon 2 Jahre zum 
Winter in Hephurn wohnte, um ip 
den Kindern beffere Schule zu geben, 
(Bibel- und Hochſchule), mußte vor 
einige Zeit nad) Sasfatoon ins Ho 
jpital, um fid) einer ſchweren DOpe: 
ration zu unterziehen, Die Scweiter 
ift wieder zuhauſe und geht langfam 
der Senejung entgegen. Die Kinder 
find bejonders dankbar, denn vor 2 
Jahren mußten fie ſchon den Water 
abgeben. 

Schnieiter J. N. Gohen, deren 
Mann im Herbit jo plöblich itarb, 
ift auch in Sasfatoon im City Ho- 
ſpital. Wie ich von einem ihrer Söh- 
ne vernahm, iſt jie ſehr ſchwach. 
Möchte der Herr ihr doch gnädig jein 
und fie bald wieder heritellen. 

Geſchwiſter Hüberts, welde im 
vorigen Sommer von Speedivell nad) 




















Mennonitiſche Rundſchau 


Hepburn zogen, find verhältnis 8 
geiund. Der Bruder Ieidet an Ajth- 
ma, aber fie helfen ſich jelbit. R 

Die Djtertage waren für Hepburn 
und Umgegend Segenstage, als un- 
jere liebe „Bethania“ Bibelihule ei- 
ne Qibelfonferenz hatte und den Ab- 
ſchluß des Unterrichts beging. Die 
Hauptredner auf der Konferenz iva- 
ren Br. 3. H. Quiring, (M. B. 2. 
College), Geihw. 3. 3. Did, Mii- 
fionare von Indien, und Schw. Sufie 
Vruds, Miffionarin von Afrika. Br. 
Quiring ſprach mehr über die Ver- 
tiefung des SHeiligungslebens der 
Kinder Gottes; die Miſſionsgeſchwi- 
iter berichteten von den Milj.-yel- 
dern, was der Herk in letzter Zeit 
getan, und daß Kinder Gottes nicht 
ohne Miffion fein können, wenn fie 
weiter bejtehen und zunehmen mol- 
len. Manch ein Vorjag wurde in 
diejen Tagen gefaßt; möchte der Herr 
jeinen Segen zur Ausführung der- 
jelben geben. 

Haben jolange einen jtürmijchen 
April mit weißen Ditern, aber, tobt 
der Winter noch jo jehr, Frühling 
muß es doc werden, nur nod) etwas 
Geduld! 

Dem Editor und Druderperjonal 
Gottes Segen und viel Freude zur 
Arbeit wünſchend, und alle Leſer 
in den verſchiedenen Ländern” umd 
Provinzen, herzlich grühend, Euer 
Mitpilger nad) Zion, 

dr. P. Kröker 





Unſere Fortbildungs⸗ 
ſchule zu Ceamington, Ont. 


Die Heilige Schrift erwähnt öfters 
die Lehrer beſonders, ſo im alten 
wie auch im neuen Teſtament. So 
leſen wir 3.8. in Daniel 12, 3: 

„Die Lehrer aber werden leuchten 
wie des Himmels Glanz, und die, 
jo viele zur Gerechtigkeit weilen, wie 
die Sterne immer und ewiglid) 

Turd den Tod des I. Aelteſten 
Jacob 9. Janzen, 164 Erb Str., 
Wäterloo, Ont., der am 16. Febr, 
d. J. ftarb, iſt unjere Fortbildun 
ihule zu Zeamington, Ont., (United 
Mennonite Educational Inſtitute) di 
veft betroffen worden. Im Jahre 
1948 war Aelt. 3. H. Sanzen etliche 
Monate Lehrer in diejer Lehranitalt. 
Er war dae erite Ehrenmitglied 
des Schulvereins. Er iit der erite, der 
Lehrer diejer Schule nad) Gottes 
m Ratſchluß durc den Tod zur 
eigen himmliſchen Ruhe eingeführt 
wurde. 

Zum Andenfen an den I. verjtor: 
bexen Aelteſten 3. 9. Janzen, findet 
ſich eine Anzahl ſeiner geweſenen 
Freunde, Schüler und Schülerinnen 
die bereit find, einen „Gedenk Fonds“ 
Memorial Fund) zu gründen. Da 
die Sache anfängt Bejtalt zu gemwin- 
nen, jind wir bereit, für diejen „Uni 

Mennonite Memorial Fund“, 














ted 
Spenden in Geld entgegenzunchmen. 


Aus diejem Fonds follen dann 
Studenten diejer Fortbildungsichule 
zu Leamington, und zwar die drei 
jtrebjamiten aus Grad 12 — für 
Fleiß und gutes Betragen eine be— 
ſtimmte Summe Geld als Belohnung 
empfangen. Bedingung wäre, dab 
die Empfänger der Belohnung ihr 
Studium entiveder in Grad 13 dic- 
ſer Schule, oder in einer anderen 
en Lehranſtalt fortſetzen. 
Somit wäre die Belohnung ein An— 
ſporn zum Fleiß und käme, unſerem 
Volke, nach Aelt. J. H. Janzen's 
Geiſte wieder zu Gute, 

Sollten fih noch mehr Freunde 
finden, die ſich an dieſem Werk be- 
teiligen möchten, aus Dankbarkeit 
zu Gott für das, was Aelteſter und 
Lehrer 3. H. Janzen uns gewejen, 
jo wird jedem Spender, ob dic Habe 
groß; oder Hein, eine „Dr. 3. 9. Jan- 
zen“ Gedenffarte mit Yeicheinigung 
zugeſandt. Alle Gaben find an Herrn 
P. P. Derkſen, R.R.3, Wheatlen, 
Ont, zu richten. 

5 ſchöne Diterfeit iſt vor der 

Lehrer und Schüler dieſer 
Schule jind auf etliche Tage in ihren 
Heimen, um das NAuferjtehungsfeit 
unſeres Herrn und Heilandes zu 
feiern. ge der wahre Glaube an 
den gefrenzigten und auferjtandenen 
Heiland durch dieje Feier .nod) tiefer 
gewurzel Awerden. 

Mit dieſem Wunſch an Editor und 
alle Leſer verbleibe ich grüßend, 

J. D. Janzen, 
Wheatley, Ontario. 













Berichtigung. 

In der legten veröffentlichten Lifte 
der Spenden für das Hilfswerk, joll- 
te es heißen: 

M. G. Rojemary — $114.02 

M. G. Burns Rand; — $123.00 

Gruppe Chinook — $36.00, 

M.ER.E. 





Eslonia Bergthal, 
Paraguay. 


Zebensverzeihnis von meiner mir 
im Zeben: liebgervejenen Ehefrau, ge- 
borene Maria Rempel. Meine liebe 
Gattin ijt nad) einem ſchweren Lei 
den von nahe an 3 Monaten, und 
zuletzt plötzlich durch Herzſchlag, von 
hier abgerufen worden. 

Sie wurde in Manitoba in Kanada 
bei Chortitz im Dorfe Reichenbach ge- 
boren am 28. April 1884. Geitor- 
ben hier in Paraguay am 15. März 
9.30 Uhr abends. Sie hat ein Alter 
erreicht von 65 Jahren, 10 Monaten 
und 15 Tagen. Mit mir im Ehe- 
itand gelebt 44 Jahre, 4 Monate und 
einen Tag. Kinder geboren 12, wo 
von 2 Töchter in ihrem Kindesalter 
ihr im Tode vorangegangen find. 10 
jind noch am Leben, 7 davon ver- 
heiratet, und 3 Töchter find noch im 
elterlihien Hauſe. Großkinder ge- 
habt 37, wovon 3 gejtorben und 34 
nod) am Xeben find. Ihre ganze 
Nachkommenſchaft beläuft fi auf 
49 Seelen, davon 5 geitorben und 44 
noch am Leben, und alle betrauern 
mit mir ihren Tod; jo auch 2 Schwie- 
gerjöhne, 5 Schwiegertöchter und bei- 
derjeitige Geſchwiſter. Aber wir 
trauern nicht als ſolche, die Feine 
Hoffnung haben. Sie wollte nur 
von ihrem Leiden erlöft und bei 
Chriſto fein. 

Dieſes diene allen Geſchwiſtern und 
Freunden zur Nachricht. Wir hof: 
fen auf teilnehmende Briefe. Und 
hiermit Gottbefohlen. 

Vom jetzt in Trauer verjegten 
Witwer 

9. 6. Klippenjtein und Kinder. 


St. Eathbarines, Ont. 


Der Winter will ji) nicht jo leicht 
vertreiben laſſen. Am 13. April, 
morgens, hatte es gejchneit. Weil 
meine Frau im Hoſpital arbeitet, 
erfahren wir von manden Stranfen 
aus unjerem Volk. So liegt nun 
Schw. Jacob Friejen ſchwer frank 
nad einer  Gallenjteinoperation. 
Tann hatte Br. 3. Epp eine Bruch: 
operation 

Unlängft lud die M. Gemeinde in 
St. Catharines in ihrer neuen, großen 
Kirche zu einem ejangabend ein, 
wo der Chor u ichöne „Lied 
von der Glocke“ von ifler vortrug. 
Es war weit jhöner als id) erwar 
tet hatte. Gut, wer joviel Mut und 
Gaben hat, es zu üben. Derjelbe 
Chor bringt es aud auf anderen 
Stationen. Unſer Chor brachte am 
vorigen Sonntag eine Titerkantate. 
De hat viel Uebung gefordert 
und es iſt ſehr ſchön, daß die Jugend 
ſich an ſchwere Muſik hinanwagt 
Nun warten wir auf Prof. Richert 
mit den Chor aus Tabor College. 

Bruder K. Neufeld ſchrieb über 
5. E. Thießen als Dirigent und das 
war jehr jhön. Auch für die Zeichen 
der Zeit in der Chriſtenheit von 3. 
J. Neufeld danken wir herzlich. 

Ich habe Br. F. Thießen auf den 
Tirigentenfurjen in Saskatchewan 
kennen und ſchäben gelernt. Will 
auch kurz ſagen, was mir für mein 
Leben da ſitzen blieb auf dem erſten 
Kurſus in Hepburn. Br. Thießen 
gab einem jeden Dirigenten Gelegen- 




















jo, es geht mir ſchön. — So id, 
er wohl auch den Dirigenten ab: 
Wählt der Dirigent ſchoͤne Mufik, 
dann ijt auch in ihm Muſik drinnen. 
Tann, in Zaird den näditen Som: 
mer, gab er das wunderſchöne Re: 
zept für einen Dirigenten. Er ſprach 
über die Fähigkeiten, die ein Diri— 
gent befigen joll. Habt Ihr fie ſchen 
vergeffen? Ich nicht: Wir alle ha- 
ben noch Raum, auf diejem Gebiet 
zu wachſen. Ich lerne nicht bei dem 
berühmten Leopold Auer, aber bei 
Arthur Veard in St. Catharine: 
und da fehe ich jegt, was man all 
lernen fan, wenn man Gelegenheit 
und Fähigkeiten hat. 
Grüßend, 5. 





A. Tod. 





Reijeplan 

für die Mifjionarin Marie J. Negier 
(von China) für die Monate 

Mai, Juni u. Juli 1950, 


Britiſh Columbia, 

30. April, Vancouver, Rev. I. 2. 
Wiens, 423 E. 46th Ave. 

1.1.2. Mai. Black Creef, Rev. Nic. 
Sriefen. 

3.Mai, Weitminiter, 

4. Mai. Coghlan, Rev 
Aldergrove, 

5. Mai, Narrow, Rev, 
Klaſſen, 

6. Mai, Sardis, Rev. Wm. Martens, 


Joh. Regier, 


Kohn Sul. 
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7. Mai, Allgemeines Miſſionsfeſt in 
Sardis, 

8. Mai, Stadt Chilliwack, Rev, Gerh. 
D.. Löwen, 

9. Mai, Djt Chilliwad, Rev. W. 2. 
Rempel, 

10. Mai, Miffion, Rev. Peter Fröfe, 

11.Mai, Maple Ridge, 

12. Mai, Abbotsf., Rev. H. M. Epp, 
13. Mai, Konferenz der Miffionsver- 
eine von ®. €. in Abbotsford, 
14. Mai, Allgemeines Miffionsfeit 

in Abbotsford, 

.u.16. Mai, Oliver, Rev Johann 
3. Harms, 

.u.18. Mai, Kelowna, Rev. Zac. 

A. Janzen, 

Alberta. 

21. Mai, Calgary, Rev. 3. 3. Sa- 
watgfy, 2025 — 20th Ave. W. 

‚Mai, Didsbury, Rev. E. ©. 

Neufeld, 

Mai, Lacombe, Daniel Peters, 
„ Zofield, Rev. David Böfe, 
„ Wembley, Peter Ens, 

„ Zymburn, 3. Löten, 

Juni, Namaka, N. Zangen, 

2. Juni, Gem, Rev. A. Pätkau, 

Juni, Rojemary, Rev. P. W. 
Dyd, 


4. Zuni, Vaurhall, Peter Schulz, 

5. Juni, Coaldale, Rev. Peter Schel- 
Ienberg, 

6. Zuni, Springridge, Rev. Dav. P. 
Sanzen, i 

8. Suni, Coaldale, Konferenz der 
Mifjionsvereine von Alberta. 

Manitoba. 

Juni, Dat Lafe, Jſaat Thießen, 
Rivers (abends) Abr. Iſaak, 

12. Juni, Me Ereary, Heinr. Olfert, 

13. Juni, Fork River, C. C. Zangen, 
Winnipegoſis, 

Juni, Whitewater, (abends) Rev. 
G. G. Neufeld, 

5. Juni, Lena (nachmittags), Rev. 
Jacob Peters; Eryſtal City 
(abends), Rev. Gerh. Bock, 

3. Juni, Carmen, (nachmittags), 
Henty Löwen; Elm Creetk 
(abends), Rev. Peter P. Fehr, 

7 i, Homewood (abends), Rev. 
D. D. Klaſſen, 

Juni, Morden (nadhmittags), 

Rev. Jakob M. Pauls; Winkler 

(abends), Rev. Harry S. Friejen, 

Juni, Blum Coulee (nadmitt.), 

Rev. Bernd. P. Wiebe; Rojenfeld 

(abends), A. Ihiehen, 

20. Zuni, Gretna (nahmittags), Ab. 
Janzen; Altona (abends), Rev. 
David Schulz, 

Juni, Halbjtadt (nachmittags), 
Sohn Driediger; Blumenort 
(abends), Nev. Zac. 9. Klaſſen, 

22. Juni, Onadenthal (nahmittags), 
Rev. A. P. Bückert; Lowe Farm 
(aben A. 9. Wiebe, 

23. uni, Elizabeth (nadmitt.), 

Rev, J. Frieſen; Arnaud 
(abends), Rev. John H. Pötker, 

Juni, Olenlean (abends), Rev. 
John E. Friejen, 

Juni, Konferenz der Miffionsver- 
eine von Manitoba, 

26. uni, Grünthal (nadymittags), 
Rev. 9. Warfentin; Steinbad 
(abends), Rev. P. 3. Reimer, 

7. Juni, Niverville (nadjmittags), 
Rev I. 3. Klaſſen; Schönwiefer 
Gem. Winnipeg (abends), Rev. 
3. 9. Enns, 

‚Sun, Pigeon Lake (nahmitt.), 
Rev. D. Abrams; Winnipeg, 
Vethel Mifjion (abends), Rev. 3. 
3. Friejen, 

29. Juni, Springjtein (nadjmittags), 
Rev. Wm. 9. Enns; Winnipeg, 
Mädchenheim (abends), Rev. Zac. 
Tows. 











Saskatchewan. 
2.—5. Juli, Konferenz in Roſthern. 
Auf der Konferenz wird das Ar- 
beitsprogramm für die folgende Mo- 
chen befannt gegeben werden. 





Obiger Reifeplan wurde von Ver- 
tretern der probinzialen Konferen- 
zen vorgeſchlagen. Sollten Verände- 
rungen im Reijeplan notwendig wer- 
den, jo wolle man ſich mit folgenden 
Perjonen in Verbindung jegen: 

In Brit. Columbia — Rev. H. M. 
Epp, Mt. Lehman, B. €. 

In Alberta — Rev. Daniel 
Janzen, Gem, Alta, 

In Manitoba — Rev G. G. Neu- 
feld, Whitewater, Man. 

Die Kollekten, welche gelegentlich 
diefi ejuches gehoben werden, jind 
für die äußere Miſſion an Mr. D. W. 
Frieſen, Altona, Man., zu jenden, 

Angejichts der Tatiadhe, daß der 
Reijeplan recht ſchwer ausgefallen iit. 
bitten wir, Schweiter Marie J. Re— 
gier in jeder Veziehung behilflich zu 
jein, damit fie rechtzeitig die angeqe- 
benen Pläte erreichen und den Ge— 
meinden dienen fann, 

Brüderlich grüßend, 

I. 3. Thießen. 
Mitglied der Behörde für 
Aeußere Miſſion.“ 


J. 
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Montevideo, Uruguay. 


In 1.Sam. 7, 12 heißt es: „Bis 
bieher hat uns der Herr geholfen“. 
Diefes müſſen aud) wir jagen, der 
Herr hat uns geholfen, ihm fei Lob 
und Dank dafür! Wir find jegt ſchon 
etlihe Wochen hier in Uruguay, wo 

“ wir auf verihiedenen Plägen Beju- 
che gemadit haben und Berjamm- 
lungen abhalten. Weil unjere Leute 
bier in Uruguay nod) jo jehr ver- 
jtreut wohnen, jo iſt die Arbeit nicht 
fo leicht. Viele von diejen Leuten 
haben wahrſcheinlich nicht Gelegen- 
heit gehabt, das reine Wort Gottes 
zu hören und jo iſt die geiftlihe Ar- 
beit aud; hier beſonders notwendig. 
Unfer Gebet ift, daß unfere Arbeit 
dazu dienen möchte, dab Seelen Je⸗ 
jus fennen lernen als ihren perjön- 
Tichen Erlöjer und Seligmader. Wir 
gedenken, in der Iegten Wode im 
April bis Buenos Aires, Argentin- 
ien zu fahren um dort auch noch un- 
ſere Zeute zu bejuchen. Am 10. Mai 
gedenfen wir in Valparaiſo das 
Schiff zu beiteigen, um heimzulom · 
men. Unjer Schiff ſoll in Colombia 
10 Tage anhalten, wo wir in der 
Zeit gedenken unjere Miſſ.Geſchwiſt. 
in 2a Combre, Valle, zu beſuchen. 
Wir hoffen und beten, daß der Herr 
aud in Zukunft mit uns jein wird 
und uns glüdlich heimbringen und 
uns mit Euch, Geſchwiſtern, unje- 
ren Kindern umd Großkinder ein 
frohes Wiederjehen geben wird. 

Gedenket unjer im Gebet. Grüßend, 

E.N.A. Helen Hiebert. 





Iacob N. Höppner,t 
Altona, Manitoba, 

allgemein beliebter Prediger der 
Bergtaler Mennonitengemeinde von 
Sid-Manitoba iſt Sonntag, den 16. 
April, um 3 Uhr nadmittags in 
dem mennon. Hoipital zu Steinbad) 
geitorben, nad) fünftägigem ſchweren 
Herzleiden, im Alter von 49 Zahren, 
9 Monaten ımd 6 Tagen. 

Geboren am 10. Juli 1901 zu 
Plum Coulee, Manitoba. In früher 
Jugend zum Herrn befehrt, getauft 
und Glied der Bergtaler Gemeinde 
geworden. Im Okt. 1929 zum PBre- 
diger der Bergtaler Mennoniten Ge- 
meinde gewählt und ordiniert wor- 
den, ift er ſomit etwas über 20 Jahre 
ala Prediger tätig geweſen.' Viele 
Jahre Voilksſchullehrer und in den 
legten Jahren in der Elim Bibel- 
ſchule tätig geweſen. vielen 
Jahren beitändiger Kaſſenführer für 
Innere Miffion unferer Kanadijchen 
Mennoniten Konferenz gemejen. — 
Ferner ein tätiges Glied des Komi- 
tees für Sonntagsihulen und Jim 
gendorganifation der Manitoba Men- 
noniten Konferenz, ſowie in verſchie⸗ 
dene andere Betätigungen unferer 
mennonitiichen Gemeinſchaft, in Mij- 
ſions- und Nonferenzangelegenhei- 
ten interejjiert gewejen. — So war 
er denn auch ein warmer Unterjtüger 
unjeres Bibel College in Winnipeg 
Auch war er der Editor des Berg 
taler Gemeindeblattes und ein ge- 
ichägter Mitarbeiter in der Herausga- 
be der Bublifation von „Woher? Wo- 
bin? Mennoniten!“, mitbetätigt in 
der „Mennonite Pioneer Million“ 
der Bergtaler Gemeinde, ein belieb- 
ter Dirigent von Lofaldjören und 
Förderer von Geſangfeſten und ver- 
idhiedenes andere mehr. — Er war 
ein großer Freund der Jugend und 
ein twilliger Jugendarbeiter, zu allen 
auten Unternehmungen jtet3 dienit- 
bereit. Seiner foll nod) lange lic- 
bend und in Ehren gedacht fein! 

Auch war er ein warmer Freund 
und Unterftüger der Mennonitiſchen 
Lehranitalt von Gretna, deren Stu- 
dent er feiner Zeit auch mehrere Se- 
wefter geweſen iſt. Auch hatte er ein 
Verſtändnis und Intereſſe für unfer 
Vibel College in Wirmipeg. 

„Gedenfet an eure Xehrer, die eud) 
das Wort Gottes gejagt haben; ihr 
Ende fhanet an und folgt ihrem 
Glauben nad!” (Hebr. 13, 7). * 

Eingejandt von 

Benj. Emert, Winnipeg. 

















Verwandte und 
Freunde geſucht. 

Frau Braun, geb. Anna Hilde— 
brand, aus Melitopel, Rußland, anno 
1926 nad; Kanada gefommen, wird 
gefucht von Mr. Sawicki, M.C.A. 
Hoftel, Mota, Codermouth, Cumber- 
land, England. 


Erbielten von unjeren Verwandten 
aus Berlin Nachricht, wo fie uns bit- 
ten, in der Kundſchau“ nadzufra- 
gen nad ihren lieben Nachbarn aus 
Rußland: David Wiebe und Frau 
Elifabeth, aus Altenau, Molotſchna. 
Töchter, Elijabeth, Sara, Tina, He 

lena und Sohn David. 








Sie werden geſucht von Johann 
Miſchkowsly, Berlin-Banfow, Ber- 
linerjtraße 7 (Hof), Germany 

(Eingefandt von Jakob Löten, 
Dominion City, Manitoba). 


Wir ſuchen unjere Verwanden in 
Nordamerifa. Meines Vaters Bru- 
der, Peter Friefen, jtammend aus“ 
Pordenau, Rußland. Meine Mutter 
ift Anna Frieſen, geb. Funk aus 
Elijabethal, fpäter Pordenau. Mein 
Vater hatte in Konteniusfeld eine 
Schweſter Lena, Frau Johann Ber- 
gen. Die Bergens jtarben beide und 
e3 hinterblieben die Töchter Anna, 
Luiſe, Lena und Sara. Anna wurde 
eine Frau Peter Görken und die 
andern drei Mädchen famen zu mei- 
nem Vater Sohann Frieſen, Porde- 
nau, der bei der Schule mohnte. 
Später nahm Onkel Peter Friejen 
die Luije; Zena fam in die Familie 
Seinrihs in Großmweide; Sara zu 
einer Familie Klaſſen in Steinfeld. 
Alle drei Familien zogen dann nad) 
Amerifa, aber leider weiß id) die 
Vornamen der Familien Heinrichs 
und Klaſſen nit. Zena oder Sara 
iſt in Amerifa verheiratet mit einem 
Kornelius Regehr aus Pordenau. 
Mer könnte uns die jehnlichit er- 
wünſchte Auskunft geben, bitte! Wir 
fuchen die Lieben jhon ein Zahr lang 
ohne Erfolg und hoffen, fie nun durd) 
die werte Kundſchau“ zu finden. 
Mit Dank grüßend, 
Paul u. Lena Kobez, 
Miffines, Pojadas, Chaera 
Nr. 6 . 260, Ar. Marconi, 
Argentina, S. A. 


Suche einen- Herrn Johann Zim- 
mermann, Er joll fürzlid aus 
Oeſterreich bei Salzburg bier in Ka— 
nada eingewandert jein. Sollte je- 
mand jeine Adreſſe willen, jo bitte 
ich, mir diejelbe zu ſchicken. 

George D. Riediger, 
615 €., 49th Ave, Vancouver, B. C. 


Sur Kenntnisnahme. 


In allen Angelegenheiten der M. 
Br. Gemeinde zu Rojemary, Alberta, 
wende man fi in Zufunft bitte an 
Pr. Kohn Peters, Nojemary, Alta. 

Im Muftrage der Gemeinde, 

Aron Willms. 


Esaldale, Alberta. 


Tom 31. März bis zum 2, April 











fand in der M.®B. Gemeinde eine 
Bibel- und? M njerenz mit 
Bibelſchulſchluß statt. Die zu— 


gereitten Brüder, Pred. Jacob Epp, 
Hepburn, und Miflionar Jacob Dück 
1. Frau dienten mit Worterflärung, 
ireien Vorträgen und Mitteilungen 
ans der Mifjionsarbeit in Indien. 
Sonntag der April wurde ein 
beionderer Segenstag. Mit dem Ge- 
ede: Mächtige Ströme des S 
gens, jende fie Herr uns noch heut; 
jegt wo wir flehend uns beugen, jett, 
wo die Herzen bereit... wurde der 
Sottesdienit eröffnet. Br. Johann 
Nanzen, Waldheim, Saöf., deſſen 
bn, Cliford Nanzen, hier die Bi- 
belichule befuchte und in diefem Jah- 
re graduirte, war zum Bibelſchul- 
ſchluß gefommen und leitete die Ge- 
betsjtunde. Sein Tertwort war das 
Gebet Jaebez: „Ad, daß du mid) feg- 
neteit und meine Grenze mehrtejt und 
deine Hand mit mir wäre und Ichaff- 
tejt mit dem Übel, daß mich's nicht be- 
fiimmere!” 

Or. J. Epp ſprach auf Grund Job. 
10, 11. Er führte aus, daß der 
Menſch für ein hohes Ziel geſchaffen 
und bejtimmt iſt. Solange er dieſes 
Ziel nicht erreicht hat, bleibt in ihm 
die Sehnſucht. Sie äußert fid) darin, 
daß er „leben“ will; daß er „ſcher ge» 
ſtellt“ jein will; daß er nad) Vergnü- 
gen und Qujtbarfeiten, nad einer 
auten Zeit ausihaut; daß er bejtän- 
dig nad; Erweitrung und Berboll- 
fommnung jtrebt”. Die Welt Tann 
die Sehnſucht eines Menſchen nie 
aanz jtillen. Chriitus jagt: Ich bin 
gekommen, dab fie dad Leben und 
volle Genüge haben jollen. 

Miffionar Jacob Did fprad) über 
1.Sam 30, 21 bis 26 von verteil- 
ten Aufgaben und von verteilter Beu- 
te. — Die größte Aufgabe war Jejus 
jelbit geworden: Den Menſchen vol- 
les Genüge zu bringen, fie jollen 
nicht nur aus fnapper Not jelig wer- 
den. — .Unjere Aufgabe und Bür- 
den find, die Unbefehrten für den 
Herrn zu gewinnen. Dieje Aufgabe 
wird ausgefiihrt durd) die Gemein- 
den. Wo Oel und Feuer ift, da gibt 
es Licht. Die Landgemeinden tra- 
gen die Miffion, jeder Farmer hat 
feinen Pla in den verteilten Auf- 
naben. David führte in Sirael die 
Sitte und das Recht ein, daß beim 
Vereitel der Beute der Teil derer, 


















die beim Gerät gebliepen ebenfo jei 
wie der Teil derer, die in den Streit 
zogen. — Ebenjo wird der Teil des 
Segens, den die Miffionare ernten 
aud) derer fein, die daS Gerät be- 


ſchaffen. Gott ift nicht ungerecht, 
daß er vergeffe unjeres Werkes und 
der Arbeit der Xiebe, die ihr erzei- 
get habt an jeinem Namen, da ihr 
den Heiligen dientet und noch dienet. 
Hebr. 6, 10. Der Herr aber wolle 
geben, daß in der unbegrenzten Er- 
weiterung die unbegrenzte Möglid)- 
feit vom Segen gegeben werde. — 

Am Nahmittage fand des Bibel- 
ſchulſchlußfeſt itatt. 94 Schüler nah- 
men vor der Kanzel Platz. Drei wa- 
ren im Laufe des Jahres ausgejidii 
den. Unter der Leitung des Lehrers 
Warfentin trug der große Schüler- 
dor eine Anzahl ſchöner Lieder vor. 
Sowohl die Lieder als aud) die Vor- 
träge, die gebradht wurden; waren 
gut eingeübt. Br. Zac. Epp iprad) 
zu den Graduanten, gejtügt auf Luk. 
9, 61—62: Wer jeine Hand an den 
Pilug legt... der muß: a) ein be 
jtimmtes Siel, 5b) einen unentwegten 
Blich haben, um zu diejem Ziele zu 
gelangen. Zum Schluße wurden den 
Graduanten, 27 an der Zahl, Zeug- 
niffe eingehändigt. Fünf Monate 
haben die jungen Leute unter dem 
Einfluffe des Wortes Gottes geſeſſen 
und find innerlich gejegnet worden; 
möchten fie nun auch in ihren Sei- 
men und in den Gemeinden zum 
Segen jein. 

Am 6, April jtarb Witwe Gerh. 
Klaſſen, 76. Sie wurde am 9. Apr. 
von der Menn. Kirche aus zur Ieh- 
ten Nuhe gebradjt. Sie wohnte bei 
ihren Kindern Daniel und Sarah 
Klaſſen. 

Die Feldarbeiten haben begonnen, 
das Land wird für die Saat vorbe - 
reitet. Die Rübenfontrakte find un- 
terjchrieben. Es werden in dieſem 
Jahre im Süd. Albertas 4000 Acres 
mehr gepflanzt werden, als im Sah- 
re vorher, da in Taber eine meue 
moderne Zuckerfabrik erbaut wor- 
den ilt. 

Regen würde dem Lande 
gut tun, 

Br. Heinrich Voth lag in Hojpital 
ichwer Frank, ijt aber auf dem Wege 
der Beiferung. 

Auch die alte Schweiter Dirks iſt 


leidend. 

20. April 1950. BP. 9. Regehr. 
Erxitlinasfrüchte auf 
Asanama Station. 

Der erfte Beſuch. — Bor vier Jah. 
ren, im März 1946, betraten unfere 
Miffionare Daniel und David Wir- 
ige auf einer Unterfuhungsreije 
zum eriten Mal das Roanama Zeld. 
Vier lange Jahre find verflojjen und 
vieles hat ſich jeitdem ereignet. Et- 
lie diejer Ereigniffe wollen wir 
bier mitteilen. 

Das Feld. Vor vielen Jahren, 
ehe die Spanier nad; Colombien Ta- 
men, war Noanama ein großes In— 
dianerdorf. Später madjten die 
Spanier es zu einer Kolonie. Als 
Gold im San Juan Fluß entdedt 
wurde, bradjten die Spanier taujen- 
de von Negern aus Afrika, um &old 
zu waſchen und in den Minen zu 
arbeiten. Aljo teilt fich heute das 
Volk im Noanamafelde in halb— 
weiße Nadfommen von den Spa- 
niern, mehr Indianer und, die Mehr- 
heit, Schwarze. 

Die Lente. In der Noanama Ge— 
gend haben wir nur wenige Weihe, 
denn dieje fiten in den Regierungs- 
und Gejhäjtsämtern im Choco. Da 
Noanama weit von allen Grofitäd- 
ten liegt, find hier wenige Weihe zu 
finden. Sie ſprechen hier ſpaniſch. 

Die Schwarzen fpreden auch die 
iranische Sprade. Sie haben faft 
gänzlich ihre afritanijche Kultur ver- 
geffen, nur etliche Melodien und viel 
Wberglauben haben fie beibehalten. 
Ganz wenige in diefer Umgegend 
fönnen leſen und jchreiben. Nominal 
find beide erwähnten Gruppen fa- 
tholiſch. 

Die Indianer find vertrieben wor- 
den und fie werden auf jedem Schritt 
dan den Schwarzen. ausgenutzt. Sie 
eben zerftreut im Sinterlande, nur 
wenige wohnen am San Juan Fluf- 
je. Obwohl diejer Stamm vor dem 
Jahr 1900 über 15,000 zählte, jo 
iind heute nur etlihe Taufende ge- 
blieben. Diefe Leute find unfere be- 
fondere Aufgabe, da wir ihre Spra- 
che erlernen und die Bibel in die 
Sprache überjegen wollen. 

Die Arbeit der Bergangenheit. Im 
Nuli 1948 nahmen Bruder David 
Wirſche und ich die Arbeit in die- 
ſem Felde aftiv auf. Wir machten 
etlihe Reifen und einen Anfang im 
Studium der Indianerſprache. Mber 
es gab eine Unterbredneng, denn 
von Januar bis Juni 1949 mußten 


ſchon 
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wir in Jitmina aushelfen. Anjangs 
Juli fuhr Bruder Wirſche heim und 
erjt am Ende diejeg Monats famen 
wir als Familie nad; Noanama. Da 
fein bewohnbares Haus zu finden 
war, mußten wir zuerjt an’8 Bauen 
denfen. Heute, nad 8 Monaten, ijt 
das Haus jajt fertig. 

Saat und Ernte. Da wir nod 
nur am Anfang im Studium der 
Indianerſprache find, ift die geiitli- 
che Arbeit unter den Indianern nod) 
ſehr ſchwach. Tod, die Schwarzen 
brauden auch das Evangelium, und, 
da wir die jpanifhe Spradje haben, 
jo fingen wir im Augujt kleine unan- 


‚ gefündigte Hausverfammlungeh an. 


So wurde in aller Stille und im 
tleinen die gute Saat des Evangeli- 
ums gejät. Nad) ſechs Monaten kam 
der Erjte, Cipriano Mosquera, ein 
Mann von etwa 37 Fahren, und 
äußerte den Wunſch, den Heiland 
anzımehmen. Weld; ein Jubel, wel- 
de Freude! Heute, einen Monat 
jpäter, find es jchon zwei Männer, 
die ſich befehrt haben. „Die mit Trä- 
nen jäen, werden mit Freuden ern- 
ten. Sie gehen hin und weinen und 
tragen edlen Samen und kommen 
mit Freuden und bringen ihre Gar- 
ben“. (Bi. 126, 5—6). 
Jacob A. Löwen, 
Noanama per Yitimina, 
Ehoco, Colombia, S. A. 


Mitteilungen 
von der Bethel Mennon. Miffions- 
gemeinde in Winnipeg. 


Von hier jei berichtet, daß hier je- 
den Sonntag drei gottesdienſtliche 
Verjammlungen abgehalten werden; 
eine in deutſcher und zwei in engl. 
Sprade. Die deutihen Verfammlun- 
gen werden von 50 bis 80 und die 
engliihen von 150 bis 180 Berjo- 
nen bejudt. Die meijten find junge 
Leute. Vor der Abendandadht findet 
in einem jeparaten Raum eine Ge- 
betjtunde jtatt. Während der Mor- 
genandadjt findet in einem jeparaten 
Raum eine Unterhaltung und Er- 
baung mit Kindern jtatt. Auch wird 
jonntäglih Sonntagsihule abgehal- 
ten; wozu liebe junge Zeute zu Dien- 
iten jtehen. — Jeden Montag Abend 
hat die Jugend ihre erbaulihe Ver- 
jammlung, die von 60 bis 80 jun- 
gen Leuten bejucht wird. — Jeden 
Dienstag Abend ijt Katehismusun- 
terricht, und jeden vierten Mittwod) 
Abend Verjammlung des Männer- 
vereins umd des Frauenvereins. An 
andern Abenden jind nod andere 
Verjammlungen. — Freitag Abend 
iſt Chorübung. — Der Sirdenrat 
hat monatlich Berattingen in Angele- 
genheit der Kirche und der Gemeinde. 

Zegtes Jahr wurden 20 Berjonen 
durch Taufe und 11 durd) Attejt als 
Glieder der Gemeinde aufgenommen, 
jo daß die Gemeinde am Schluße des 
Sahres 187 Glieder zählte. Das 
heilige Abendmahl wurde zwei» 
mal des Jahres von etwa 200 See- 
len unterhalten. Anfangs des letz— 
ten Jahres wurde in unferer Kirche, 
zuſammen mit den Studenten des 
Bibel College, eine ſegensreiche Bi— 
belwoche abgehalten. Dasſelbe ge- 
ſchah auch diefes Jahr wieder Mitte 
März, und der Beſuch tvar zahlreid). 
Auswärtige Prediger dienten. 

Im ganzen haben wir im Verlauf 
des Jahres wenigſtens 15 auswär- 
tige Prediger, Miffionare und Mij- 
fionsarbeiter zu Beſuch gehabt. Der 
leitende Prediger der Gemeinde iſt 
Xeltejter Iſaac J. Friefen. Als Ge- 
hilfsprediger dienen auch die ordi— 
nierten Prediger: Heinric Wall, Ar- 
nold 3. Negier, Benno Töws und 
der Unterzeichnete, jowie VBejuchspre- 
diger und Studenten de Bibel Col- 
Tege. 

So find wir alio reichlich verſehen 
in geiftliher Beziehung und dürfen 
vieljeitig geihäßte Segnungen haben, 
wofür wir dem lieben Gott jehr dant- 
bar find. 

Brüderlich grüßend, zeichnet erge- 
benft Benjamin Ewert, 

Winnipen. 


Sastatson, Sast. 


Will etwas von der Arbeit unjerer 
Schweſtern der M. ®. Gemeinde hier 
am Orte berichten. Der Verein, an 
dem fo 20—25 Schweſtern teilneh- 
men, berjammelt ſich zweimal monat- 
lich in der Kirche im Kellerraum, wo 
man verjdiedene Sahen für die 
Miffion anfertigt, welde jpäter im 
Herbit durd Ausruf verfauft wer 
den. Die Einnahme geht für verſchie⸗ 
dene Zweige der Miffion. Much an 
das Hilfswerk wird gedacht und es 
werden berjdiedene Mleider genäht, 
Deden gemacht und abgeidhidt. 

Eines Sonntagmorgens twurde in 
der Kirche befannt gemacht, daß der 
Verein den 23. März abends ein Pro- 
gramm bringen werde An dem 











Wir gedenken 
meines lieben Gatten and Ba- 
ters meiner Rinder, der am 20. 
April 1949, Heimgernfen wur · 
be. Dft benfen wir an ihn und 
reden von ihm. Auch unjer Ber- 
Tangen ift, dem Himmlifchen Zie- 
Te zuzuſtreben. 

Fran Sufan Heide 
und Kinder, 
R.R. 3, Winkler, Man. 


„Ih Habe einen guten Kampf ge- 
Tämpft, ih habe ben 8 8 
bet, ih habe Glauben gehalten; 
hinfort ift mir beigelegt bie Krone 
der Gerechtigkeit, welde mir der 
Herr an jenem Tag, der geredite 
Richter, geben twird, nicht mir aber 
allein, fondern auch allen, bie feine 
Erſcheinung Tiebhaben”. 

2. Tim. 4, 7—8. 


Wiederanfzublühtn werd id 
gefät! 


Der Herr der Ernte geht 

Und jammelt Garben 

Uns ein, uns ein, die ftarben! 

Halfelnja! 

Tag des Danfs! Der Freuden- 
tränen Tag, 

Du meines Gottes Tag! 

Wenn id; im Grabe 

Genug geihlummert habe, 

GErwedit Du mid! — 





Abende verjammelten ſich viele Gäjte. 
Die Kirche war beinahe voll, wollte 
doc) ein jeder hören und fehen, was 
die Schwejtern bringen werden. Es 
wurde die Geidichte von Ruth die 
Moabitin gebradt. Br. Dan. Wiebe 
machte die Einleitung mit Lied und 
Gebet, jhilderte dann in furzen Wor- 
ten die Geihichte der Naomi mit 
ihren Schwiegertödtern, jo daß ein 
jeder beifer folgen konnte während 
des Vortragens. Die Schweitern hat- 
ten ſich oben auf der Kanzel in zwei 
Gruppen geteilt, die eine Gruppe 
bradite die Lieder, Duette und So- 
lo's, welche jehr paſſend gewählt. wa⸗ 
ren unter der Leitung von Schw, 
D. Wiebe, die andere Gruppe, die 
Gedichte und Erzählungen. Br. Wie- 
be machte etlihe Bemerkungen zum 
Schluß. Naddem- die Schweitern 
nod; ein Lied gejungen hatten wur— 
den alle Gäſte zum Kaffe und Ge- 
bäd. in den Kellerraum geladen. 

Die Schweitern hatten fich ſehr be- 
müht, es wichtig und ſchön zu machen. 
Es war auch wirklich ſchön und aut, 
und wir wurden alle reichlich gefeg- 
net, Wünſchen den Schweitern anch 
weiterhin viel Mut, Kraft und Gottes 
en bei ihrer weiteren Arbeit für 
ion. 





die 
Die Kollekte oben und unten, ergab 
eine Über Erwarten ſchöne Summe, 
welche beitimmt iſt für Reinigung 

und Ausbeſſerung der Kirche. 
Einer, der auch dabei mar. 





Dinuba, Ealif. 


Werte Lejer der Rundihau! Chri- 
ſtus ift wahrhaftig auferjtanden! So 
lautete der Gruß am eriten Djter- 
morgen. Mit diejem Gruß möchten 
wir die werten Zejer der Rundichau 
grüßen. Bei den meilten der Lefer 
wird es wohl noch mehr Winter als 
Sommer jein. Hier in Californien 
iſt es ſchon Frühling und alles jtcht 
im prächtigen Frühlingsffeide und 
bald iſt e8 Sommer. 

Ich habe etwas von dem. jdönen 
Winter, den die lichen Freunde im 
Norden in diefem Jahr hatten, mit- 
erlebt. Es ging mir gut, die ſchöne 
Natur in ihrem Winterfleid zu jehen, 
und follte ich gelegentlich zu eini— 
gen von Euch kommen, Fann id Euch 
recht ſchöne Bilder davon zeigen. 

Wir lejen gerne die werten Be— 
richte in der Rundſchau, bringt fie 
dod) jo mandjes, daß man nirgends 
fonitwo Iejen fan. Wenn man dann 
nod) jo viele von den Schreibern 
kennt, dann iſt es einem noch doppelt 
wert. 

In den beiden Gemeinden hier in 
Reedley werden die Verſammlungen 
immer gut beſucht. In der Recdley 
Semeinde hatte man Sonntag den 
2. April ein jehr großes Tauffeit. 
Es wurden wohl über 70 Rerjonen 
getauft, groß und Hein. Das ijt im- 
mer erfreulich, wenn fih Kinder in 
der frühen Jugend befehren, aber 
man ift auch froh, wenn es dem 
Geiſte Gottes gelingt, die Aelteren zu 
ziehen. 

Unſer lieber Pr. Braun war letz 
ten Sonntag nicht zuhauſe, da er in 
der Quhler, Kanſas, Gemeinde mit 
Vibelvorträgen diente. Er wird heute 
zurück erwartet, 

Wünjhe den werten Geſchwiſtern 
in den nördlichen Gemeinden, wie 
auch allen werten Lejern Gottes 
Nähe! Brüderlich grüßend, 

H. J. und Elifabeth Wiens. 
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Habe einen guigefenden 
Eifenwaren Laden 
au berfaufen — zu niedrigem Preis 
und mit guten Zahlungsbedingungen. 
Man wende ſich bitte an: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire & Auto Insurance 
7 Yale Rd. W.„ 


Chilliwack, B.C. 


2 Simmer Wohnung 
möbliert zu verrenten vom 1. Mai 
bis September. 


563 LOUNGE ST. 


Winnipeg. 'hone: 28 593 


Rirchengefchichte 
Leitfaden beim Unterricht in der 
Geſchichte der hriftlihen Kirche von 

D. Biſchoff. 


157 Seiten auf gutem Bapier, 
VOLIOfLERN —— 7be 





Deutſche chriſtliche 
Geburtstags · Vermãhlungs · und 
Muttertags · 
Karten 


in jchöner, reicher, Ausführung 
von 10c bis 30e pro Stüd. 





„Aäher zu Dir“ 
Neuer, chriſtlicher 
Abreififalender 


Ausverfanfspreis 
wenn man fof 


Ehriftlicher Ciederſchatz 
jett wieder zu haben 

Band 1, gebunden, 41 Lieder für 

gemifchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 

Preis per Bud) ........ 

Wenn 15 oder mehr 

Eremplare ... 


Der Große Duden 


Keubearbeitete und ermeiterte Aus- 
gabe. 690 Seiten. Guter Zeinenein- 
band. — Rechtſchreibung, Schreib- 
weile und Ausdrüde find die der 
deutjchen Sprahe der Gegenwart. 
Preis - 83.65 
t) 
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Gebetserhörung. 


Der Herr ift mein Hirte, mir 
wird nichts mangeln“ und „Big hie- 
her hat der Herr geholfen!” 

Ich wurde anno 1949 über Weih- 
nachten fehr Frank, nachdem id; 2 Jah- 
re vorher ſchon gefränfelt hatte. In 
mir jtieg nun bald das große Ver- 
langen auf, die Predigerbrüder zu 
bitten, über mic nad) der H. Schrift 
um meine Gefundheit zu beten. Es 
machte fi) aber immer nicht bis wir 
nad; Eoaldale zogen. Nach einem Be- 
ſuch vom Diakon, Br. Dyck, Iud er 
die Predigerbrüder 3. Siemens, D. 
Pankratz und Töws ein und handel- 
ten nad Sat. 5. 14—15. 

Seid der Zeit fehrte meine Ge— 
jundheit twieder und ich bin noch heu- 
te, Gott Lob und Dank, gejund und 
froh im Seren. Ich Hatte dem I. 
Gott verjprodhen, ihm aud) öffentlich 
die Ehre dafür zu geben und wills 
hiermit tun. 

Eine Mitpilgerin nad Sion, 

Fr. K. Hübert, Coaldale, Ata. 


Nachruf. 

Dem Herrn über Leben und Tod 
hat es gefallen, meine liebe Gattin 
und unſere Mutter, Maria Dyck, geb. 
Pankratz, durch den Tod zu ſich zu 
rufen. Sie wurde geboren am 8. 
Februar 1878. In ihrer Jugend 
ſchon durfte fie den Herrn als ihren 
perjönlihen Heiland annehmen. Am 
10. Sept. 1895 wurde fie getauft 
und in die M.B. Gemeinde aufge- 
nommen, deren treues Glied fie bis 
zu ihrem Abjcheiden blieb. Unſere 
Mutter hat in ihrem Tangen Leben 
viel und treu gearbeitet. Sie hat 
für uns als Familie gelebt, für ung 
geforgt, für ung und- mit uns gebe- 
tet. Unvergeßlich find ung die Stun- 
den, die wir als fleine Kinder mit 
ihre verleben durften, wenn fie mit 
uns jang, betete und uns den Weg 
zum ewigen Leben zeigte. 

Im Irdiſchen hatte der himmliſche 
Vater die Arbeit unſerer Eltern ge— 
ſegnet, aber durch die Revolution 
und die darauf folgende ſchwere Zei- 
ten, mußten wir den Wanderjtab er- 
greifen und die alte liebe Heimat ver- 
Iaffen, um hier in Kanada eine neue 
Erijtenz aufzubauen. "Der Herr jeg- 
nete ihre Arbeit audy hier und, troß 
der ſchweren Jahre, haben wir nie 
Mangel gelitten. 

Unjerer Mutter Tag das Wohl un- 
ferer Gemeinde immer am Herzen. 
Immer hat fie mitgearbeitet, two der 
Herr Gelegenheit dazu gab und den 
Dienjt im Frauenverein,in der alten 
jowie in der neuen Heimat, hat jie 
tren erfüllt. Die Iekten 7 Jahre 
diente jie als Leiterin des Frauen- 
vereins. Im ihrem ganzen Leben 
durjte fid) Mutter einer guten Ge— 











Bibel 

Bibeln 

Dünndrud-Tafcenbibel — Xuther,d” bei 6%", Saffian-Einband, 
Seitengoldtitel, Goldfhnitt, Futteral .... 


Taſchenbibel, 6%,“ bei 4Ya“ bei 144", Zuther, Zebereinband mit & 
Elappen, Goldſchnitt, ſchöne Ausführung . 
Haus · und Kanzelbibel — mit Apokryphen und An] 
Drud; Ledereinband; Goldfreug; 
Prachtausgabe; 7%“ bei 11” 


Diejelbe in Leinen 


Engliſchdentſche Parallel-Bibel. Größe der Seiten 
Zeinwandeinband mit Rotſchnitt 
Taſchenbibel — Elberfelder, 434“ bei 6%”, Zeineneinband .. 
Menge-Bibel — mit Apofryphen, Anhang und Karten; Taſchenformat; 

Ledereinband; Goldtitel; Rotſchnitt; Futteral .... 
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Menge-Bibel — Tafhenausgabe, Saffian, Dedelvergoldung, Rotgold- 
ihnitt, Zutteral, 444”x712”. Prachtausgabe — 
Familienbibel — mit Bildern, einen, 5%4"x7%, mit Trauwidmung 
und Familiendronif. Diefes Bud) enthält eine Auswahl bon 
Bibelabihnitten, die fid zur Hausandacht eignen. "Die einzel- 
nen Abſchnitte jind mit Erläuterungen verfehen, damit fie im 
Familienfreife mit Verſtändnis gelefen werden fönnen. Xert 


nad Zuther8 Ueberfegung. Anhang und Beittafel 





Jubiläumsbibel — mit Erflärungen, Wortfonfordanz und Anhang. 


Zedereinband, Tajchenformat, Rotihnitt, Futteral 





Konforbanz-Bibel mit Apofryphen und Wortkonfordanz. Taſchenformat. 


Ledereinband. Rotſchnitt 
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Rotſchnitt .... 
Loltsbibel — Luther, mit 
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Neue Teftamente 
Menge-R. Teftament — mit Anhang und Karten; Zeineneinband, 


415*x7*, Marer Drud 


Nenes Teitament — Luther; Weftentafhenausgabe; mit Rialmen 
Voll Ledereinband; Goldtitel; 
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Neues Teſtament mit Pfalmen — Zuther, Dünndrufausgabe, Leinen, 


318xbꝰ, Goldtitel, Leſeplan 
Nenes Teſtament mit Pſalmen — Luther. Leinen, Roticnitt, 314"x5*, 


ohne Zejeplan 
Luther, fartoniert, 645” bei 








414", paffend für Sonntagsfäüler 
Luther, Glanzdeckel, 644“ bei 4*, paffend zum Verſchenken 
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Alennenitijbe Rundichen 


fundheit erfreuen, mit etlichen kur · 
zen Unterbredungen. Im Februar 
8.3. fühlte fie Beſchwerden. Der 
Arzt jtellte ein Zeberleiden feit und 
auf Anraten des Arztes unterzog fie 
fi) am 10. März einer Operation. 
Von diejem Leidenslager durfte fie 
ion nicht mehr aufitehen. Am 2. 
April 12.37 Uhr morgens flug ihre 
Erlöfungsitunde und der Herr, unjer 
himmliſcher Water, rief jein müdes 
Kind heim zur ewigen Ruhe. Mutter 
ruht jegt und wartet auf uns. Wir 
trauern, doch nicht Hoffnungslos, 
denn wir willen, wo die teure Abge- 
ſchiedene iſt, und wir beten zu Gott, 
daß er auch uns möchte zubereiten, 
damit aud) wir dereinit in die ewige 
Heimat eingehen dürfen. 

Meine liebe Gattin Maria Dyd, 
geb. Pankratz, wurde geboren am 8. 
Sehr. 1878 im Dorje Schinuf, Krim, 
Siüdrußl. Am 9, Oft. 1896 trat fie 
mit mir in den heiligen Ehejtand. 
Diefe Ehe wurde gejegnet mit 8 Stin- 
dern, davon eins der Mutter mod, 
im Kindesalter voranging. 4 Söhne 
und 1 Tochter Ieben hier, 1 Sohn in 
Brafilien und 1 Tochter in B. €. 
Der Sohn Dr. Peter Dyd und. eine 
Tochter Tina Görgen durften aud) 
an das Kranfenlager der Mutter eir 
len und am Sterbebett waren wir 
alle wieder zufammen. 

Die teure Hingeſchiedene hinter 
läßt mid), den Gatten, 5 Söhne, 2 
Töchter, 5 Schwiegertöchter, 2 Schtwie. 
gerjöhne, 14 Enkelkinder und einen 
großen Verwandten. und Bekannten 
freis. — Die Verftorbene iſt alt ge- 
worden 72 Jahre, 1 Monat und 9 
Tage. Nach einem jegensreihen Le— 
ben gönnen wir ihr die Ruhe im 
Herrn. Die trauernde Familie. 

Nord Kildonan, Man. 


Abjcheiden u. Begräbnis 
unſeres lichen Aelteſten 
Jakob H. Janzen in Waterloo, Ont. 
im Februar 1950. 
Gortſetzung) 

Die Begräbnisfeier am Nachmittage 
beginnt 2.30 Uhr. 

Pred. H. Epp, Waterloo, eröffnet 
den Gottesdienjt; die Verjammlung 
fingt das Lied Nr. 232: „Ach mein 
Herr Jeſu, wenn ic dich nicht hätte“ 

und betet, 

Als erjter Redner am Nachmittage 
ergriff Aelt. X. Wichert, Vineland, 
das Wort. Er führte aus, wie die 
Nachricht von Aelt. Sanzen’s Ab- 
ſcheiden ſie in Vineland überraſcht 
habe. Sie ſei ihnen ganz unerwartet 
gekommen, trotzdem jie wohl von ſei⸗ 
nem Leiden gewußt hatten. Man 
dachte, es ſei doch eigentlich zu ſchnell; 
aber es iſt ja wohl in der Regel jo, 
daß wo der Tod jpricht, ift e8 immer 
zu ſchnell, befonder® wenn etwas 
jpäter die Lücke ſich jo jehr bemerf- 
bar macht. Inbezug auf das Able- 
ben von Br. Janzen, zitiert er das 
Wort des Königs David an feine 
Knete, als Abner gefallen war: 
Miffet ihr nicht, daß auf diefen Tag 
ein Fürjt und Großer gefallen ijt 
in Sirael? 2. Sam 3, 38. Ein Mund 
fei jtill geworden und eine rege Hand 
habe fi zur Ruhe gelegt. Er ruft 
mandjes aus der erjten Zeit unfe- 
rer Einwanderung in's Gedächtnis 
zurück: wie Br. Janzen zufammen 
mit Br. Noah Väringer, Elmira, 
die Einwanderer pflegten in Em- 
pfang zu nehmen; wie er mit Frau 
Janzen die vielen einzelnen Gruppen 
der Neueingewanderten aufgejucht 
und befugt hätten; auch nad, Qine- 
land jeien fie oft auf einige Tage 
gefommen und im Zufammenhang 
mit einem diejer Beſuche, führt er 
einige Verſe aus Br. Janzens Ge- 
dicht „Das Weihnachtsfeſt der alten 
Knaben“, aus jener Zeit an, 
welches heute jo jehr paſſend auf ihn 
zutreffe: „Nod einmal... Mutter, 
fieh den Jungen, den du getragen 
und ernährt, dem du das Schlum- 
merlied gejungen, und’den das Beten 
du gelehrt; den du geliebt, den du 
erzogen, den du allein gelafien haſt 
auf diejes Lebens dunklen Wogen, in 
diejes Lebens ſchwerer Laft. Schau 
ber, dein Bub’ ift alt und müde; 
grau ward fein Haupt in Sturm der 
Zeit; Noch einmal, Mutter nad, dem 
Liede — dem Slumyiieh — die 
Seele fhreit. Komm’, Mutter, fing 
mein Herz zur Ruhe in ftiller Chrift- 
nat! .. No einmall... Bevor in 
ichmaler, dunfler Truhe entichlum- 
mern meine Zeiden all’.“ 

AN feine Arbeit hat er hinter ji, 
heute würde er jagen: „Saltet mich 
nicht auf, denn der Herr hat Gnade 
zu meiner Reife gegeben. Laßt mich. 
daß ich zu meinem Herrn ziehe“. 
1.Moje 24, 56. Er wies aud) be- 
ſonders darauf hin, dab Br. Janzen 
auch ihn in's Predigt- und Neltejten- 
amt eingeführt habe. J. H. Janzen 
felbft, fei am 14. Februar 1926 von 
Br. David Töws, Rofthern, zum 
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Aelteſten ordiniert und den 16. Febr. 
1950 ging er heim. 44 Jahre hat 
er im Predigtdienit gejtanden; wie- 
derholt ijt er unjer Volksvertreter 
gewejen, in Rußland und aud) hier 
zu Lande, hat auf Konferenzen, Pre- 
digerfurjen, Schulen und Gemeinden 
gedient; feine Schriften find weit und 
breit befannt. Das Predigtbuch „Das 
iſt euer Gott” bis nad; Europa 
hin verbreitet und wird dort geichätt. 
Er hat gelegentlich in Schrift und 
Wort auf die Unzulänglichkeiten un- 
jeres Volkes hingewiejen und pflegte 
dann zu fagen: Sch ftrafe mein Volk, 
weil id) es liebe. Er war immer 
bereit und willig zu Nat und Tat. 
Jedoch jeine Kräfte ſchwanden und 
er mußte ſich langſam zurückziehen. 
Nun iſt ſein Tagwerk vollbracht, er 
ging ein zur Ruhe. Wir wollen fein 
Andenken in Ehren halten und es 
uns allen zum Segen gereihen laj- 
fen. Mit dem bereit$ oben ange» 
merften Worte: Haltet mic nicht 
auf ujw. jhließt Br. Wichert jeine 
Anſprache und der Chor jingt darauf 
das Lied „Er wird feine Herde wei- 
den“, 

Dann folgt Pr. 9. Epp, Waterloo, 
mit einer englijhen Anſprache, wel- 
der er das Wort aus Sejaja 40, 1 
„Tröftet, tröftet mein Volk, ſpricht 
euer Bott“ und den Vers des eben 
vom Chor gejungenen Liedes zugrun- 
de legt. Er weiſt bejonders darauf 
bin, daß wir als Gemeinde, den Ver- 
luſt jo jehr empfinden und betrauern, 
da wir ımferen Hirten und Biſchof 
verloren haben. Er gibt aber auch 
der Meinung Ausdrud, dab, wenn 
Melteit. Sanzen heute zu uns jpre- 
hen fönnte, würde er jedenfalls uns 
über jeinen Weggang tröftend zu 
rufen: er jelbit — der himmlische 
Vater — werde jeine Herde auch fer 
ner weiden, die Lämmer an feinem 
Buſen tragen und die Schafmütter 
führen. Er teilt dann noch kurz mit, 
wie Br. Janzen in jeiner vorlegten 
Nacht, als er den ſchweren Anfall 
hatte, den lieben Gott um einen 
ſchnellen u. ſchmerzloſen Heimgang ge- 
beten habe umd wie jein Gebet jo 
augenſcheinlich erhört worden sei 

(Fortfegung folgt ) 


Nachrichten... 
(Fortfegung von Seite 1—2) 

— AS der in voriger Nummer 
erwähnte Sturm auf die Yerfamm- 
lung der Plymouth-Brüder in Sha- 
wingaan Falls, Qucbec, jtattfand, 
bat der Pöbel tatjählih die Bänke 
und Kanzel zertriimmert md die 
Bibeln und Sinabücher verbramt 
und andere in den Kot getreten, wäh. 
rend die Polizei paſſiv zuicante. 
Faſt nicht zu glauben, daß es in Ka— 
nada paffieren Fonnte, 

— ‚Halt du für Deinen Freund 
in Siüdamerifa oder Europa ſchon 
die „Mennon. Rundſchau“ und „Su 
gendjreund“ bezahlt? Das ift eine 
gute Miffion und erntet viel Danf. 

— In Binnipeg dienten die Pre- 
dignerbrüder D. D. Derkſen, Boifie 
vain, und Jak. P. Epp. Steinbach, 
vom 21.—23. April in der M. Br. 
Gem. Nordende, mit der Auslegung 
der Bergpredigt. 

BR 
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N.S.N. — Das viermotorige USA 
Marineflugzeug „Privateer* ver- 
ichmwand- ipurlo® auf einem Nehungs- 
flug von Wiesbaden nad) Kopen- 
hagen. Man nimmt an, die Ruſſen 
hatten e8 über dem Baltiſchen Ser 
abgeſchoſſen. 

Der tödliche Ernſt des Vorkomm 
niſſes — der Abſchießung eines nicht 
armierten amerikaniſchen Marine: 
flugzeuges durch Sowjetjäger, der 
das Leben der geſamten, zehnföpfi- 
gen Bejatung zum Opfer fiel — wird 
dadurch, dat der genaue Hergang 
der xuſſiſchen Schandtat noch nicht 

(Fortfegung auf Seite 8—1) 
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Kläffende Hunde 





Gerhard Rasmufien 








Dieſe fpannende Erzählung führt in die altteftamentliche 
Zeit der Gewaltherrihaft König Ahabs und Siebels. 


(Bortfegung) 


Dieje Frage war Ahab unange- 
‚nehm, Auch er wünjdte, er. und der 
Tempel fönnten ſich von den Pro- 
pheten freimadjen, die beitändig Un- 
ruhe ſchufen und am allermeiften, 
wenn alle fid) darin einig waren, daß 
man Grund zur Zufriedenheit Hatte. 
Aber Ahab hatte Angit vor den Pro- 
pheten. Am meijten vor Micha. Elias 
war verſchwunden, und niemand 
mußte, wo er fi aufhielt, oder ob 
er überhaupt noch lebte. Ahab wün- 
ſchte, er wäre tot. 

„Sa, Joſeph ijt alt geworden“, 
jagte er zögernd. „Die Zeit jelber 
wird für feinen Abgang forgen... 
und wir werden einen jüngeren Ho— 
benpriefter finden.“ 

„Dieje kläffenden Hunde!” denkt 
Iſebel. „Sie verderben alles!” 

Als fie ji) vor dem Tempel ge 
beugt hatte, hatte fie es auf ihre Weiſe 
ohne Vorbehalt getan. Sie hatte dem 
Geheimnis auf den Grund kommen 
wollen, was diejes merkwürdige Volk, 
deffen Königin fie war, zulammen- 
band — aber fie jelber wollte ſich nicht 
binden laſſen. Wie ein Künſtler 
wollte fie auf dem neuen Injtrument 
ipielen und es zwingen, ihren Hän- 
den zu gehorden. Und nun, da ihr 
ſchien, fie könne mit dem Ergebnis 
ihrer Demütigung und Belehrung 
ganz zufrieden fein, famen dieje um 
betechenbaren, jtarrjinnigen fläffen- 
den Hımde mit ihren jchmeidenden 
Disharmonien und drohten, ihr das 
Spiel gründlich zu verderben. 

„Diefe Kläffenden Hunde!” wieder- 
holt fie laut. „Nichts als Unruhe brin- 
gen fie ins Volkl“ 
Ahab antwortet nicht. Und plötzlich 
wechſelt fie das Gejprächsthema. 

„Wie jteht es mit Naboths Wein- 
berg?” 

Ahab macht ein verdroffenes Ge- 
ficht. „Er verhält ſich noch immer ab- 
lehnend.” 

Iſebels Lippen Fräufeln ſich leicht. 
„Sollte der König feine Mittel ken— 
nen, wie er ſich einen Weinberg ver- 
ichaffen fan, den er begehrt?” 

Ahab zuckt die Achjeln. „Der Wein 
berg ijt Familienbeſitz. Er kann ſich 
nicht von ihm trennen, jagt er.“ 

„Kann er es nicht?” der Zorn 
brauft in der Königim auf. Ihre Au— 
gen bliden hart. Nach einer kurzen 
Pauſe jagt fie ernit: „Diefe alberne 
Sadıe kann gefährlich werden — ja 
fie ijt es fhon. Siehft du nicht, wie es 
steht? Wenn diefer Mann dir, dem 
König, trogt, dann trogt er Sirael. 
Du wirſt zu einer lächerlichen Figur 
werden; der Glanz, der deinen Na 
men heute umgibt, wird erlöfchen. 
Biit du Siraels König, auf dem Jab- 
ve3 Segen ruht, der in jeinem Na— 
men die Feinde befriegt, bift du der, 
der das Volk fammelt und nad dem 
Tempel führt — hat dann. diejer eine 
Mann das Recht, deinem Werk hals- 
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ftarrig zu trogen? Nein! Du kannſt 
es nicht dulden, daß er dein Anjehen 
bei dem Bolfe untergräbt. Soweit 
wie die Sadje nun einmal fi ent- 
widelt bat, haſt du nicht nur das 
Recht, jondern die Pflicht, fie zu 
Ende zu führen. Um deinetwillen, um 
der Koͤnigsmacht willen, um des Tem- 
pel3 willen — um Iſraels willen. 
Was wird geihehen, wenn dieſer 
eine Mann imftande jein follte, ſich 
deinem Willen zu widerjegen? In 
jeiner Blindheit widerjegt er ſich den 
wahren Intereſſen des Volkes, durd) 
feinen Starrjinn jtellt er ſich jelbjt 
außerhalb des Rechtes des Volkes.“ 

Ahab fieht ſie lange prüfend an. 
Dann wendet er ſich ab und blidt nadı 
dem Tempel hinüber. Er fühlt ſich 
von ihrer Logik gefeffelt. Ja! Die Sa- 
he ijt Mar. So muß es jein! Und doch 
weih er, da etwas nicht ftimmt. Er 
bat das Gefühl, dab ſich hinter der 
flaren Logik eine dunkle Drohung 
verbirgt. Einen Mugenblid empfin- 
det er einen dumpfen Zorn gegen Na- 
both. Denn der ijt der eigentliche 
Sculdige, wenn er ſich jeßt in einer 
mißlichen Lage befindet! Da hört er 
wieder Iſebels Stimme in jeinem 
Rücken. 

„Sch. glaube, der Tempel braucht 
jüngere Priejter”, jagt fie. 


7. Kapitel. 


1. 

Die Zeit vergeht, und Samaria 
ichjt. Die Macht und der Glanz 
gs nehmen immer mehr zu. 
of wird größer. Der Einfluß 

5 Tempels wädjt. Das jtille und 
vorjichtige Wirken der Aitartepriejter 
nimmt wieder zu. Ein „gutes Ein- 
vernehmen“ herrſcht zwiſchen ihnen 
und den Jahvepriejtern: der Tempel 
wird als offizieller Gottesdienſt an- 
erfannt; dafük dürfen die Aftarte- 
anbeter ungeftört ihren Kult betrei- 
ben, Der Hohepriejter Joſeph ijt tot. 
Ein jüngerer Priejter iſt an jeine 
Stelle getreten . 


















Das Heer wächſt. Benhadad von 
Damaskus it tot. Sein Sohn Adad- 
Idri figt nun auf jeinem Thron. Wic 


die Spione melden, iſt jein Sinn auf 
Freiheit und Unabhängigkeit gerid)- 
tet. Er hat die Niederlage jeines Va— 
nicht vergeffen, und die Anwe 
jenheit der ijraelitiihen Kaufleute 
in Damasfus ijt ein Stachel in jei 
nem Fleiſch. Ahab ijt auf der Hut. Er 
läßt neue Befejtigungen anlegen und 
raſſelt mit den Waffen, um Damas- 
tus zu warnen. Er jtattet Adad-Idri 
jelber einen Beſuch ab und wird mit 
großem Pomp und beinahe noch grö- 
herer Liebenswürdigfeit empfangen. 
Mit vielen Worten taufchen die bei- 
den Könige ihre Anfichten über die 
Gefahr aus, die ihnen von Aſſur im 
Norden droht, und über chva erfor- 
derlide Vorkehrungen gegen die dro 
bende Gefahr. 

Adad-Idri macht einen Gegen— 
bejud und trifft in Samaria König 
Sojaphat von Juda und den König 
von Tyrus. Bei den Verhandlungen 
führt Ahab den Vorſitz, und das 
Volk jubelt... Ahab iit ein neuer 
David! Iſraels wahre Grenzen ver 
laufen ſüdlich von Jeruſalem und 
nördlich von Damaskus! 

Und alles gedeiht. Die Ernten ſind 
reicher denn je zuvor, und die Vor— 
ratsfammern des Tempels find Faum 
groß genug, um alle Gaben zu fafien. 
Der Segen Nahves ruht jichtbarlic) 
auf feinem auserwählten Volk! 

Auch die Prophetengemeinden ge- 
deigen und wachſen. In Jericho, in 
Sichem und Gilgal haben fie fid) wie 
in alten Tagen eingerichtet. Nur 
ficht man viel mehr junge Gejichter, 
und vielleicht liegt e3 daran, daß die 
Kraft ihrer Stimmen um jo größer 
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it. Bon Zeit zu Zeit geht ihr Ruf 
durd das Land. Dann bleiben die 
Leute verwundert und verwirrt 
ſtehen. 

Was? Iſraels Gott iſt Jahve, 
und Iſrael ift ſein Volk? Ja, natür- 
ih! Das hat man do ſchon immer 
gewußt, und man hat ja aud) gar 
nichts dagegen einzumenden! Nein, 
nicht das Geringite! Merkwürdige 
Menſchen, dieje Propheten! Sie haben 
wohl Angit, wir könnten fie vergef- 
jen? Da können fie wirflid; unbejorgt 
jein. Uebrigens fit gerade einer von 
ihnen im Bock. Das ift ſchon Tange 
nicht mehr vorgefommen, aber er Hat 
auch die Königin und den Hoheprie- 
ſter beleidigt — nod) dazu mitten in 
einer Opferhandlung!” — — 

Bisweilen fommen Priejter nad) 
den Prophetengemeinden und fchlie- 
ben ſich ihnen an — einige freiwillig, 
andere aus zwingenden Gründen... 


2. 

In jeinem zwanzigiten Regierungs. 
jahr veranitaltet Ahab eine große 
Hochzeit — für Dan, Hiels Sohn. 
Dan, der durd) jeine Krankheit ver- 
hindert gemwejen war, am erjten 
Kampf gegen Benhadad teilzuneh- 
men, hatte fid) im zweiten äußerjt 
vorteilhaft ausgezeichnet, und feit- 
ber war er in Moab geweſen und 
hatte fi) dort durch feine Diploma- 
tenfunit einen großen Namen ge- 
macht. 

Iſebel war auf die Idee gekommen, 
Ahab ſolle bei Dan Vaterſtelle ver- 
treten. „Wir wollen ſehen, wie lange 
Naboth ſich widerſetzen kann! Er hat 
ſich geweigert, ſeinen Weinberg ge- 
gen einen andern, den du ihm an— 
geboten haſt, zu tauſchen. Wenn du 
ihm num als Brautgabe einen Wein- 
berg jchenfit, der größer it als fein 
eigener — was wird er dann tun? 
Dan hat feine Jamilie mehr, und 
Hiel war dein Freund. Uebrigens iit 
die Yraut ja aud die Schweſter 
Benjas, der am Hofe in hoher Gunſt 
steht, Alles Gründe genug, die Hod)- 
zeit im Scyloffe zu feiern. Du bijt der 
König — bezwinge Naboth mit kö— 
niglicher Gunſt.“ 

Und jo geſchah es. 

Als der Frühling jeimen grünen 
Schleier über die Berge zog, als die 
Sebirgsbähe jprangen und die tor 
ten Anemonen blühten, wurde die 
Hochzeit gefeiert. In die Nähe und 
in die Ferne hatten fönigliche Boten 
die Einladungen überbradyt. Wer 
hätte eine ſolche Einladung wohl ab- 
Ichnen wollen — oder können? 

Ifraels König war ein tapferer 
Krieger und ein Eluger Serricder. 
Er erwies dem Volke reihe Gunft. 
Mit den Einladungen zur Hodjzeit 
aber war man indejfen nicht recht 
einverjtanden. 

Wer war denn diejer Naboth, daß 
ihm und jenem Hauſe eine joldhe 
Ehre widerfuhr? Hatte er nicht vor 
Jahren als verdädtig, als einer der 
heimlichen Feinde des Königs ge 
golten? Und war es nicht eine be- 
fannte Sache, dab er das Erſuchen 
Ahabs, ihm jeinen Weinberg in 
Jeſreel zu verkaufen, abgewiejen 
hatte? Den Weinberg, der, wie jeder 
jehen Fonnte, den Beſitz des Köni 
ſehr beeinträdhtigte. Jetzt zeigt 
flar vor aller Mugen, wie hochſinnig 
der König war, und wie kleinlich und 
eigenjinnig diefer Naboth jein mußte! 

So ſprachen einige. Andere, unter 
ihnen die Propheten, einige Prieſter 
und Naboths alte Freunde, ſchwiegen; 
aber ihre Gedanken ließen ſich nicht 
zum Verſtummen bringen. „Naboth 
bat ſich verfauft. Er ijt nicht mehr 
einer don uns.“ 

In den fetten Jahren hatte Oba- 
djas Geſtalt etwas von ihrer Elaſti— 
zität verloren, aber nit nur das 
Alter hinterließ jeine Spuren. Seit: 
dem Joſeph, der alte Hoheprieiter, 
tot war, hatte die Entwidlung in Sa- 
maria eine jeltfame Wendung ge 
nommen. Der Tempel hatte Macht 
und Anjehen wie nie zuvor, aber man 
fühlte fih in ihm fremd. Hin und 
wieder laufchte Obadja auf die Rufe 
der Propheten vom Süden und 
nickte jtill, während jeine Mugen jor: 
genvoll in die Ferne blidten. Konn- 
ten diejes Volk und diejer König feine 
guten Tage vertragen? 

Eine ges, als er bei Ziba, dem 
ab, fragte diejer: Wo wohl 


iſt? Sit er tot, oder fommt er 
1682" 





















ein 5? 
Dbadja antwortete nicht; und nad) 
einer furzen Pauſe fuhr Ziba fort, 
indem er den andern anblidte: „Wenn 
er lebt, fomntt er.” 

Das war an dem Tage, da die 
Diener vom Schloffe die Einladungen 
zur Hochzeit hatten ergehen Talien. 
Ziba war eingeladen, aber er fühlte 
feine freude über die Gunſt des 
Schloſſes. 

Und Naboth ſelber war unglücklich 
und einſamer denn je. Außerſtande, 
dem König das Recht abzuſprechen, 


- daß er die Hochzeit im Schloffe feierte, 


ſah er ſich jelbft und fein Heim einer 
Uebermadt gegenüber, die ihm und 
den Seinen nur Böfes wollte. Freun- 
de hatte er nicht, bei denen er hätte 
Hilfe ſuchen fönnen. Ziba hatte ihn 
einmal bejucht, aber der Vejud war 
eine Enttäufhung gewejen und nicht 
wiederholt worden; und Obadja jah 
er nur flüchtig, wenn er in Samaria 
war. Auf dem Schloſſe hatten fie 
einander getroffen, aber hier war 
ihr Wefen noch gezwungener, als es 
an irgendeinem anderen Orte der 
Fall gewejen wäre. Die Propheten, 
die im Süden Iſraels wohnten, aber 
oft durch das Land reijten, famen nie 
zu ihm, ſchienen ihm nicht mehr zu 
fennen. 

Naomi war jtil und verichloffen, 
und Mirjam war über das Auffehen, 
das ihre Hochzeit ſchon jetzt ertvedkte, 
erichroden. Es war, als entfernte 
dieje Hochzeit Dan von ihr, und fie 
hatte ihn jeit der Verlobung vor Mo- 
naten faum gejehen. Ein einziges 
Mal war er bei Naboth zu Beſuch ge- 
weſen, aber da hatte fie, wie e8 die 
Sitte verlangte, den Verlobungs- 
ſchleier anlegen und fid) im Hinter 
grund halten müſſen. 

Der einzige, der ji in Naboths 
Heim freute, war Benja. Venja, der 
weniger denn je die Schwermut jei- 
nes Vaters begriff. Während jeines 
Aufenthalt in Samaria, während 
des Garnijondienjtes in den Feitun- 
gen und während des Dienjtes im 
Felde fühlte er es bisweilen jelber 
mit einem Stich im Herzen, dab in 
fein Verhältnis zum Water etwas 
Gezwungene® gefommen war. Auch 
an Obadja fühlte er fid) nicht mehr 
jo jtarf gebunden. Ueber den Kom- 
mandanten war in der legten Zeit 
etwas Aehnliches gefommen wie über 
Naboth. „Sie werden alt“, verjuchte 
Benia fid) zu tröjten, aber es wollte 
ihm nicht recht gelingen. „Und wes · 
bald können die beiden nicht mehr 
recht zueinander finden?“ fragte er 
fih. Wer ihre Freundſchaft nicht tief 
genug verwurzelt?” 

3. 

Eine jolhe Hochzeit hatte man nie 
zuvor in Samaria gejehen. Die Her- 
bergen waren von der Landbevölke- 
rung überfüllt, und die ganze Stadt 
war am Abend auf den Beinen, um 
einen Schimmer von den Feitlichfei- 
ten zu jehen und dem Bräutigam 
auf jeinem Wege zur Braut zuzu- 
jubeln. Der eine oder andere blieb 
freilic) jtehen und ſchüttelte den Kopf. 
„Wie fonderbar! Weshalb jo viel 
Aufhebens — gerade wegen diejer 
beiden?“ Aber jolde Stimmen er- 
tranfen völlig im allgemeinen Lärm. 

„Seht! Dort fommt der Hoheprie- 
iter! Seht, wie aufrecht und ſtolz jein 
Gang iſt! Man follte meinen, ihm ge 
höre das alles — aber das tut es 
ja beinahe aud). Die mäjten ſich nicht 
ichleht da oben in den Priejterfam- 
mern. Man hätte jelber Priejter wer- 
den jollen!” 

„Du?! Priejter?! Der Tempel 
wäre vor Lachen auseinandergebor- 
jten, jobald du did gezeigt hätteſt.“ 

Die Stadtleute, die in der Nähe 
itanden, lachten ſchallend über den 
Scherz, während die Landleute, die 
in die Stadt gefommen waren, um 
den Aufzug der Hochzeitsgäfte zu je 
ben, bei diejer leihtjinnigen Bemer- 
kung bedenkliche und erichrodene Ge- 
ſichter machten. 

Seht doch bloß! Dort fommt ein 
Mitartepriefter! Ya, warum auch 
nicht? Sie vertragen ſich ja beſſer 
von Tag zu Tag. Nädjtens wird der 
Mitartemann wohl bei den Opfern 
im Tempel mithelfen. Na, es iit ja 
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ganz ſchön, wenn die Leute ſich ver- 
tragen. Ich Habe nichts dagegen“, 

Dennod) lief ein aufgeregtes Flü- 
itern durch die Menge, als fie den 
Gögßenprieiter auf dem Wege nadı 
dem Schloffe jah. „Es ift das erjtemal, 
dab fie zujammen auftreten; aller- 
dings ijt ja Hiel jelber ein Verehrer 
der Aſtarte gewefen, und bon den 
Königsjöhnen erzählt man ſich ja 
auch allerlei iiber ihre Beſuche in 
den Hainen. Aber doch ...“ 

Ein unterjegter, vom Wetter ge- 
bräunter Mann, dem jeder es anjah, 
daß er ein Hirte war, jtieß jeinen Ka- 
meraden mit den Ellbogen an. „Du! 
sDiejer Gajt wird unjerm Herrn Freu · 
de machen!” Der Angeredete ſchnitt 
eine Grimafje, antwortete aber nicht. 
Kurz darauf fuhr der erite mit leifer 
Stimme fort: „Glaubſt du, der...“, 
er madjte eine Bewegung mit dem 
Kopf, „der junge Herr da oben war 
an dem Tage dabei, als... du weißt 
ja, wie der Anfirhrer dir einen Peit- 
ſchenhieb verjegte, als du ein Lamm 
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einen Augenblid darauf 
hinzu: 
Art.“ 

„Sonderbar ijt die Sache doch“, 
meinte Safan bedenklich. „An diejer 
Hodjzeit iſt etwas verkehrt... Sieh! 
Dort geht der Schlohfommandant! 
Es ift lange her, daß er in Jeſreel 
war.“ 


fügte er 
„Er ift aud) don anderer 


4. 

„hab, der König von Sirael, der 
heute bei Dan, Hiels Sohn, Vater- 
itelfe vertritt, müßte e8 für eine 
Schande erachten, wenn er Naboth, 
Mirjams Vater, mit leeren Händen 
vom Hochzeitshauſe fortgehen laſſen 
würde. Deshalb läßt mein Herr, der 
König, jagen: den Weinberg, den id) 
bei Jericho befige, und der an die 
Baljamhaine angrenzt, die Dan, 
Hiels Sohn, von feinem Vater ge 


1950 
erbt hat, gebe ich heute als königliche 
Gabe und Brautgeihent Dans 


Schwiegervater Naboth.” 

Zautloje Stille herrſcht, als der 
Verwalter des Königs diefe Worte 
geſprochen hat. Ein königliches Ge- 
ichent! Wahrhaftig! Eine derartige 
Verſchwendung hat man nie erlebt. 

Zuerjt blidt man auf den König, 
dann auf Naboth, und ein aufgereg- 
tes Flüjtern läuft durd) die Reihen 
der Gäſte. 

Ahab, der auf feiner reiten Seite 
Dan zwifhen fi und Naboth Hat, 
dreht den Körper ein wenig und 
blidt diejen mit einem herausfor- 
dernden Lächeln an. Auch Iſebel, die 
ihren Pla auf der anderen Seite 
des Königs hat, wendet ſich um. Sie 
betrachtet Naboth mit zujammenge- 
fniffenen Augen. In der Mitte der 
offenen Seite der hufeifenförmig anı- 
geordneten Feſttafel ſteht der Fönig- 
lie Schlogverwalter. Seine Haltung 
iſt prahlerifch, wie wenn er jelber 
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der Spender der Gabe wäre; er ge 
nießt die Wirkung feiner kurzen 
Rede. Benja, der am äußerjten Ende 
des rechten Flügels der Tafel fitt, 
blidt mit jtrahlenden Augen und er- 
rötenden Wangen nad) feinem Vater 
hinüber. Obadja und Ziba wechſeln 
Blide. Obadja iſt befümmert. Er 
ſchüttelt leiſe den Kopf. 

Naboth jelber ift leichenblaß ge- 
worden. Er langt nad; dem Becher, 
der vor ihm jteht, hält aber auf hal- 
bem Wege inne. Seine Hand zittert, 
er blidt auf fie nieder, jtredt fie wie- 
der aus, gibt es aber endgültig auf. 

Er hat die ganze Zeit darauf ge- 
wartet, daß etwas Weberrajdendes 
geichehen follte; er hat verjucht, ſich 
darauf vorzubereiten. Aber dies hatte 
er nicht erwartet. Die ganze Kiftig- 
feit des Planes liegt ar por feinen 
Augen. Er fühlt fi) hilflos und ver- 
raten. 

Seine Augen find jtarr auf das 
Springwalfer der Blumenfontäne 
zwiſchen den Tiſchen gerichtet. Das 
ſchwache Flüftern der Gäſte ijt ver- 
ftummt, und wieder verlaufen ein 
paar Sekunden. Die Stille im Feit- 
ſaal wird noch fühlbarer, als von 
der Wade im Hof ein paar Furze 
Kommandorufe herauftönen. 

„Bater!” Benja, der das Schmwei- 
gen jeines Vaters nicht verjteht, hat 
fi) halb erhoben. 

Da endlich jteht Naboth auf und 
verneigt fi tief vor Ahab: „Mein 
Herr, der König, nehme es nicht übel 
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auf: meine Schultern fönnen das 
Gewicht einer jo großen Gabe nicht 
tragen.“ 

Dieje Worte hätten eine Höflid) 
feitSphraje fein fönnen, die nur eine 
gierige Freude über die Gabe über- 
dedte, aber etwas in dem Ton ver- 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— fprieht platideutſch — 


riet, daß fie eine Abjage bedeuteten. ne) 5 
Eine Ablehnung! Wieder blidte | Winnipeg — Phexe 931995 








man einander verjtöhlen an. Welder 
Wahnwitz! Welcher Hohn! 

Aber Ahab veränderte weder den 
Gefihtsausdrud noch die Haltung. 
Er hatte dieje Situation vorauöge- 
ſehen. Mit einem flüchtigen Bli und 
leichten Niden machte er dem Ber- 
walter ein Zeichen. Diefer jegte eine 
hohmütige Miene auf. Es jah fo 
aus, als hätte auch er diefen Augen- 
blit erwartet und jeine Rolle im 
voraus einftudiert. 


(Zortfegung folgt) 
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Das modern ausgeſtattete x 
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Nachrichten ... 


Gortſetzung von Seit 5—4) 

aufgeklärt ift und wahrideinlid nie 
aufgeklärt werden wird, nicht gemil- 
dert. Man braudt nun nit gleic) 
an den Krieg mit Rußland zu denfen, 
oder auch nur zu glauben, es wäre 
den Sotvjethelden mit .jener un- 
menſchlichen Handlung darauf ange- 
fommen, ihrerſeits die Entwidlung 
des ‚kalten Krieges“ zum „heißen“ 


Kriege zu beſchleunigen. Tatjählid” 


gilt es als wahrideinlider, daß, wenn 
die einmal zum offenen Kampf bereit 
jind, die Moskauer Führung fi einer 
Pearl Harbor · Technik riefigen Mab- 
jtabes bedienen wird, nicht aber ir- 
gendwelcher Zwiſchenfälle, die die 

U.S.N. rechtzeitig warnen könnten. 

— Die Bundeshauptitadt begann 
am 15. April ihre 150. Geburts- 
tagsfeier, die als die „großartigite 
derartige Schauftelung in der Ge- 
ſchichte der Vereinigten Staaten jeit 
dem Amtsantritt George Wajhing- 
tons“ angekündigt wird. 

— Sobald die neuen Delleitun- 
gen vom Nordweiten Kanadas an die 
großen Seen fertiggeftellt find, dürf- 
ten die neuentdedten Delfelder zu 
‚einer Konkurrenz für die US.-Betro- 
Teuminduftrie werden. Fachleute 
äußerten jedoch, der Wettbewerb an- 
derer Länder ſei mehr zu befürdten, 
da die Produftionsfoften in Kanada 
etwa ebenfo hod) find wie in den USA. 

— In Charlefton (USA) wurde 
ein wegen Totſchlages zum Tode ver- 
urteilter Sträfling, der am 14. April 
hingerichtet werden follte, von einem 
bapliſtiſchen Geiſtlichen getauft. 
Durch eine Handſchelle an den Gei 
lichen gefeſſelt, ſtieg er — in Anwe 
jenheit von etwa 500 Zufhauern — 
mit ihm zum Vollzug der Taufe in 
das Waſſer. 

te. 
Weftdeutichland. — Wenn hohe Zölle 
die Einfuhr belajten oder Verbraudj3. 
güter ſtark bejteuert werden, blüht 
der Schmuggel. Rad) der Währungs: 
reform bat er ſich unvorftellbar ent- 
widelt. Nach Mitteilung von un 
terricdhteter Seite hat der Abjat von 
aeihmuggeltem Kaffee zeitweije den 
Abſatz don ordnungsgemäß einge 
führten Kaffee übertroffen, und der 
Abſatz von geihmuggelten Zigaret- 
ten joll bis zu einem Fünftel der 
Austin Produktion betragen ha, 

en, * 

— Der amerikaniſche General 
Marwell Taylor teilte mit, 
daß die Polizei von Wejt-Verlin um 
2000 Mann verjtärft werden joll, 
„um die Front gegen den Kommus 
nismus zu halten.” 

Die Polizei don Weit-Berlin be 
itand ‚biöher aus etwa 9000 Mann. 
Die Weſtmächte haben nun die Stadt- 
regierung ermächtigt, die Ausgaben 
fo weit zu erhöhen, daß das Perſo- 
nal der Polizei um 22 Prozent erhöht 
werden kann. 

— Im gegenwärtigen Fiskaljahr er- 
hält Deutfhland etwa $720,0N0,900 
an birefter amerifanijher Unter: 
ftüßung Dieſe Unterjtüßung bat 
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bauptjählid den ziemlich beträdt- 
lichen wirtſchaftlichen Wiederaufbau 
zumegegebradht. Ohne fie würden die 
Rebensmittelvorräte für die Vevöl. 
ferung unter das Erijtengninimum 
gefallen fein, und die deutſchen In- 
Yuftriefirmen wären gezwungen ge- 
mweien, aus Mangel an Rohſtoffen 
ihre Produktion ſiark einzuſchränken, 
oder überhaupt einzuſtellen. 


Oſtdeutſchland. — Die Aerzteſchaft 
in der Sowjetzone kämpft gegenwär · 
tig erbittert gegen die Beſtrebungen 
der Gefundheits-Minijterien, frei 
praftizierende Aerzte in fogenannten 
Kreisambulatorien zu follektivieren. 
Aus der Sowjetzone geflüchtete 
Aerzte berichteten, daß diefe Ambu- 
[atorien nad) dem Vorbild der Po- 
litliniken mit allen Fachabteilungen 
ausgeftattet feien. Sie würden bei der 
Zuteilung von Medikamenten und 
Inſtrumenten derartig bevorzugt, 
daß frei praftizierende Werzte in vie- 
len Fällen feine andere Möglichkeit 
bätten, al3 ihre Praxis zu ſchließen 
und ſich diejer kommunalen Einrich- 
tung zur Verfügung zu Stellen. 

— 32 Schuhfabrifen der Somjet- 
zone wurden beauftragt, 200,000 
Paar Schuhe für die Teilnehmer 
an dem -Pfingjtaufmarjcd der fom- 
muniftiihen Freien Deutſchen Su- 
gend (FOX) in Verlin zu liefern. 
Diejer Auftrag wurde erteilt, nad). 
dem. fi) viele Eltern mweigerten, ibre 
Kinder in zeriffenen Schuhen an der 
Demofration teilnehmen zu laſſen. 

In dem mecklenburgiſchen Kreis 
Nederminde (Sowjetzone) findet ge- 
gemwärtig unter dem Motto „Jedes 
Huhn legt ein Ei fir das Deutic- 
land-Treffen” eine ierfammlung 
für das Berliner Pfingittreffen ſtatt. 

— Allen Schulleitern im Sowjet- 
jeftor Berlins find Funktionäre der 
fommuniftifchen Freien Deuticen 
Jugend (FDX) beigeordnet worden, 
die als „Pionierleiter“ die „Forde - 
rungen der Jugendlichen durchſetzen“ 
jollen. Der Wejtberliner „Zages- 
ſpiegel“ berichtet, daß dieje Pionier- 
leiter im Dienjtzimmer des Schul- 
leiter fißen werden. Sie fünnen an 
allen Zujanmenfünften des Lehrer- 
follegiums teilnehmen und beziehen 
ein feites Schalt. 

— Seit Kriegsende wurden in der 
Somjetzone 185,000 Menſchen ver- 
haftet und in Sonzentrationslager 
gebracht. Davon find allein 96,000 
geitorben, 37,000 KZ-Häftlinge wur- 
den in die Sowjetunion deportiert. 
21 Ausländer, darunter zwei Ame- 
rifaner, ein Engländer und drei 
Franzojen find in den Kg's der for 
wjetiſchen Beſabunaszone verſtorben. 

. * 


Schweiz. — Mit 131 gegen 6 Stim- 
men hat der Nationalrat das Ein- 
jegen von verſchärften Staatsihutbe- 
jtimmungen beſchloſſen, die neu in 
das? Strafgefegbuh aufgenommen 
werden jollen. Die Loſung, es gehe 
um die Frage der Sicherheit und der 
Unabhängigkeit des Landes und 
nicht um die Einihränfung der Slau- 
bens- und Gewiſſensfreiheit, Hat viel 
zu dent eindeutigen Ergebnis der 
Abſtimmung beigetragen. Im 
Ständerat wurde in der Diskuſſion 
um die Strafe bei Dienftverweigerun- 
gen aus Gewiſſensgründen eine tveit- 
gehende trafmildernde Faſſung ab- 
gelehnt. 
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Yei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adrefle an. 


Der Eidherbeit 
lege „Bant + ieh 
Rote“ ein, nicht Bankideds, bittel 
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Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei. — 





Mennonitiiche Rundichen 


— Die Schweizer Europahilfe be- 
gründet einen Appell an die Deffent- 
lichkeit, ihr weitere Mittel zur Ver- 
fügung zu ftellen, mit einer Weber- 
ficht, in der die Gejamtzahl der Flücht · 
linge auf 14 Millionen angegeben 
wird Davon leben etwa 12,5 Millio- 
nen in Deutſchland, je rund 700,000 
in Seſterreich und Frankreich und 
ebenfalls 700,000 in Griehenland. 
Die Schweizer Europahilfe will das 
Schwergewicht ihrer Xätigfeit auf 
die Unterjtügung griehifher und 
deutſcher Flůchtlinge legen. 


Perſien. — Der Schah von Perſien 


erklärte ſeine ſchöne Schweſter, die 


einundzwanzigjährige Prinzeſſin Fa- 
tymah, der erblichen Vorrechte für 
ungültig, weil fie ohne Erlaubnis 
einen jungen Amerikaner, Vincent 
Hillyer aus Los Banos, Eal., in Sta- 
lien geheiratet, hat, 


Spanien. — Der jpanijche Staats- 
chef General Franco erklärte, die 
Deutſchen erfreuten fi in Spanien 
jeder Zuneigung und Sympathie. 
Die ſpaniſche Regierung habe ſich bei 
der Enteignung der deutſchen Ber- 
moͤgenswerte bemüht, die materiellen 
Schädigungen wenn nicht zu bermei- 
den, jo doch zu begrenzen. 
... 


Franfreid;. — Ein jeßt veröffent- 
Lichtes Buch fieht die Zukunft Euro- 
pas unter den dunfeljten Aſpelten. 
„Wenn der Atlantif-Paft zwei Zahre 
früher unterzeichnet worden wäre, 
dann hätten die Weitmächte einige 
Ausficht gehabt, die Partie gegen den 
Diten zu gewinnen.” Nach des Au- 
tor3, Billotes, Anſicht werden die 
Ruffen den von den Amerikanern zur 
Zeit nod; gehaltenen rüftungsmäßi- 
gen Vorjprung in der Zeit bis Ende 
1952 aufgeholt Haben, und dann tritt 
die Welt nad) feiner Anficht ein ins 
„Stadium der Kriegsgefahr“. 

Europa müffe wählen: entweder 
Untergang oder Zuſammenſchluß 
aller nod) freien Kräfte zu einer en- 
gen Gemeinſchaft nad) dem Vorbild 
der Vereinigten Staaten, jo lautet 
der Alarmruf Villottes. 


Japan. — Zum erjten Male in der 
Geſchichte Japans wurde ein Chriſt 
zum Präſidenten des Oberſten Ge- 
richtshofes ernannt. Dieſes höchſte 
Amt der japaniſchen Juſtiz wurde 
dem katholiſchen Profeſſor Kotaro 
Tanaka übertragen. 
* 


Aegypten. — Kairo hat in London 
einen neuen außenpolitifhen Vorſtoß 
unternommen zwed3 Einleitung von 
Verhandlungen über die Evafuie- 
rung der britijhen Streitfräfte aus 
den gejamten ägyptiihen Gebiete 
und die Angliederung des Sudans 
an das Königreid) Aegypten. 

— „Die Staatsmänner,; Gelehr- 
ten und Theologen des Iſlam haben 
die Pflicht, mit den führenden Per- 
jönlichfeiten der chriſtlichen Kirchen 
zufammenzuarbeiten, um die Melt 
vor den Gefahren eines Rückfalls 
in eine primitive Varbarei zu retten“, 
erflärte der Kronprinz von Aegyp- 
ten Mohammed Ali in einer Rede in 
Kairo. 

... 
Jugoflavien. — Ein Handelsabtom- 
wen zwiſchen Deutihland und Sugo- 
jlawien wird jetzt unterzeichnet tver- 
den. Die Vereinbarungen wurden am 
22, Dezember vorläufig getroffen, 
doc; wurde die formelle Unterzeich- 
nung bisher verzögert. 

Der Vertrag fieht deutihe Einfuh- 
ren im Wert von $65,700,000 vor, 
denen Ausfuhren im Wert bon 
$61,300,000 - gegenüberjtehen. 

——— 


Bolen. — Der polniſche Erzbiſchof 
hat in einem Memorandum an 
Staatspräfidenten Bierut gegen die 
zunehmende kirchenfeindliche KHal- 
tung der Regierung brotejtiert. — 
Es mird die Bahl der gegen- 
wärtig in Polen in Haft befindlichen 
Prieſter und Ordensgeiftlihen auf 
700 geſchätzt. 

— In den fünf ruffiihen Vafallen- 
itaaten Polen, Bulgarien, Rumänien, 
Ungarn und Tſchechoſlowakei, Hat der 
Eijerne Vorhang feit Januar 1945 
aud 75 zent der Geſchenkpakete 
nicht durchgelaffen, die von 10 ameri- 
kaniſchen Nothilfeverbänden angebo- 
ten wurden. 

Die Regierungen diejer Länder ha- 
ben entweder erflärt, daß fie dieje 
Hilfe nicht mehr brauchten, oder fie 
haben fie durch endlofe Schwierig- 
feiten unmöglid; gemacht, weil fie 
auf die Bevölferung .einen großen 
Eindrud machten. 

Die 10 DOrganifationen, die ihre 
Betätigung in Vaſallenſtaaten ein- 
geitellt haben, find Care, Fofter Pa- 
rents Plan for War Children, Ame- 
rican Friends Service, American Re- 
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woch, den 26. April 1950 














Beftbonrne, Man., am 
Acres aufgebrochen. 


feine Gebäude. Per Acre $15.00 
Bei Langruth, 
broden. Ber Acre $9.00 


Ber Acre $10.00 


Land, fü ifchte Barmivirtihaft. 
Bon Bart fa Beetle DI ©8181 


Alle obigen Ländereien werden auf Rai 


Tief for Czechoflovafia, Lutheran 
World Neltef, Unitarian Service, 
Catholic Welfare und Mennonite 
Eentral Committee. 


Indien. — Seit der legte britiiche 
Vizefönig Lord Mountbatten unter 
den Segenswünjhen der Bevölfe- 
rung da8 Land verließ, gab es feinen 
Tag, an dem nicht Hunderte von 
Hütten in Flammen aufgingen, Tau · 
jende von Haus und Hof vertrieben 
wurden. Die fait vierhundert Mil- 
Tionen Einwohner von den Abhängen 
des Himalaya bis zu den tropiſchen 
Ebenen Vengalens und des Pund- 
ſchabs ſchienen einem Dreibigiähri- 

gen Neligionskrieg zuzutreiben. 
Sozujagen in zwölfter Stunde ha- 
ben die Minijterpräfidenten des Hin- 
dureiches und der beiden mohamme- 
daniſchen Gebiete, die den Staat Pa- 
fiitan bilden, eine Art Konfeflions- 
Frieden geichlofien, der dem Morden 
und Brennen ein Ende fegen joll. 
Der größte Teil der Staatzeinnah- 
men beider Gebiete dient yeute Rü- 
ftungszweden. Auch jegt wagt Pafi- 
itan e3 nicht, abzurüſten. Der Hindu- 
ſtaat verfügt über die vierfahe Be— 
völferungszahl und feine überlegenen 
Streitfräfte find an der „Weitfront” 
angejammelt. 
. 





Schweden. — Schweden wirft der 
Regierung Iſraels eine ſträfliche 
Zeichtfertigfeit bei der Verfolgung 
der Mörder des Grafen Vernadotte 
vor. 

... 
Iirael. — Die Regierung Iſtaels 
bat die Anträge der dort anfälligen 
deutihen Kirchengemeinden auf Her- 
ausgabe ihres von Iſrael beichlag- 
nahmten Vermögens und ihrer Lie 
genſchaften abgelehnt. 

es 


England. — Die britiſche Autoindu- 
jtrie wirbt um einen Vorzugsplat 
auf dem amerifanijhen Markt für 
fremde Wagen. In New York wurde 
die erſte rein britiihe Muto-Ausitel- 
lung eröffnet. 22 Firmen zeigen hun. 
dert verſchiedene Modelle, dazu Kraft: 
räder, BVelozipede, Laſtwagen, Auto- 
bufje, Diefelmajhinen, Anhänger und 
Zubehörteile. Preije für Autos gehen 
von $1000 bis $15,000. 
..o. 


Italien. — Nach den eriten Berich- 
ten jeit Wiedereinführung der ita- 
fieniihen Verwaltung in Somali- 
land fol Stalien jeit dem 1. April 
dort gute Arbeit geleiftet haben. Die 
italieniſche Regierung hat ſich ver- 
pflichtet, unter Aufficht der Verein- 
ten Nationen die ehemalige italieni- 
iche Kolonie im Verlauf von zehn 
Sahren zur Selbjtverwaltung zu 
führen. 


Rußland. — Die ruffiih-orthodore 
Kirche zählt im Bereich der Sowiet- 


Su verkaufen 


zwei Block bon der M. Br. Kirche zu 
Ehilliwad, B. C. ein neues geräumt» 
368, gang „infuliertes Stucco Bun⸗ 
galoiv”. Angebaute Garage, Hühner: 
jtall und Glashaus. Objtbäume und 
Ballnugbaum. 


324 MAPLE AVE, 


Chilliwack, B.C. 


Gewünſcht 


mennonitiſche Haushälterin mit An⸗ 


tritt ungef. den 24. Mai. Kenntnis 
der englifhen Sprache nicht erforber- 
Th. Gutes Heim, „Bendig“ Waſch⸗ 
maſchine und Vügelmafchine. 2 Kin⸗ 
der, 4 u. 5 Jahre alt. Guter Lohn 
Man telephoniere S 1843, 
oder jchreibe an: 


Mrs B. MACKID 
723 Riverdale Ave, Calgary, Alta. 





Renn Sie planen, ein Haus zu bauen, 


Farmer! Wer Land fucht, follte jet bei uns ans 
fragen. Wie haben in: Ost 


ochivege, 822 Acres offenes, ebened Land. Davon 100 
Acre $12.00 

An_demfelben Hochtvege, 500 Acres, wovon die Hälfte friſch gebrochen ift, 

Man., 960 Aeres offenes, ebenes Land. 100 Acres friſch ges 


Bei Blumas, Man., Schulen nahebei, 900 Acres gutes, offenes Land, alles 
paffend für Flarjamen, Weizen und jegliden anderen Getreidebau. 

Bei Stocton, Man., in Toonfhip 8 Range 15 ®., 960 Acres Hohes, offenes 
entlang gelegen. 1 Meile von der Schule entfernt. Per Acre $10.00 


DIAMOND, 145 Bannerman Ave„.Winnipeg, Man. Teleph. 56 026 


* Acre $2.50 
ſcres, % Meile dem Afjinoboine Fluß 


tenzahlungen verfauft mit 2% Binfen. 


Günitiger Kauf 


14 Zimmer modernes Haus; heiß 
Waſſer und Heiße Luft heitzung; uns 


ten Hartbolz Fußboden. Feine Gele- 
genheit zum Wermieten — „clear 
title” — Zwiſchen Notre Dame und 
Wellington Abe, Winnipeg. Anzufra- 
gen beim Eigentümer, 732 Simeoe St. 





union heute 20,000 Gemeinden, 75 
Biſchöfe und 90 Klöſter. Diefe Anga- 
ben madte Metropolit Nifolaj, der 
Präfident des Außenamtes des Mos- 
tauer Patriarchats, anläßlich eines 
Vortrags in Preßburg. 

— Naum Jainy, ein früherer ruf- 
ſiſcher Sadjverftändiger fiir Ernäh- 
rungsfragen, erklärt, das ruſſiſche 
Landwirlſchaftsſyſtem it ein Fehl 
ichlag. 

Nur ein Staat mit jtarfer poli- 
tiiher Macht kann ein joldes Iand- 
wirtſchaftliches Syſtem, wie es Ruß- 
land hat, durchführen, meint der Ver- 
faffer. 

„Sollte es aber nur zu einer 
Schwähung der politiihen Macht 
fonmen, wird unvermeidlich die Ba- 
lance gejtört werden, falls nicht gar 
der Zuſammenbruch des Kollektiv- 
farmenſyſtems erfolgt.” 

— Mit großem Propagandaauf- 
wand wird in Rußland eine dritte 
Preisienfung gefeiert. Wie diefe jo- 
zialen Errungenjdaften in Wirklich 
feit aber ausfehen, erfährt man bei- 
ipielsweije aus den Preijen für Mild 
und Scofolade: ein Liter Milch fo- 
ſtet $1.05 und eine Tafel Schofolade 
35.50. " 

. . 


Belgien. — Der im Eril lebende Kö- 
nig Leopold II. verſuchte die poli- 
tiſche Kriſe in Belgien dadurch zu 
beheben, indem er jich erbot, ſeine 
Regierungsanſprüche vorübergehend 
auf jeinen Sohn, Prinz Baudouin, 
zu übertragen. 

Leopold jprad in flämiſcher und 
franzöfiiher Sprache iiber den Rund. 
funk zum Volke. Die Anjpradje war 
auf eine Schallplatte aufgenommen 
worden. 

Es war das erite Mal, daß das 
belgiſche Volk jeit dem Mai 1940, bei 
der deutihen Invaſion, wieder die 
Stimme feines Königs hörte. 

Der 48jährige König jprad) Tang- 
jan, jo daß fich jeine Stimme wie die 
eines alten Mannes anhörte. Er lieb 
feinen Zweifel darüber, daß er feine 
Anjprüde nit auf feinen Sohn 
übertragen werde, es jei denn, daß 
ihn das Parlament auffordert, auf 
den Thron zurüdzufehren. 


Alte Areſſe: 772 Elgin Ave., Win- 
nipeg, Man. 

Neue: 877 William Ave., Winnipeg, 
Man., Jacob Kröfer. 


Mädchen 
für Hausarbeit 


in Meinem Haushalt. 


Braucht nicht 
lochen. Hoher: Lohn. Muß Sinder 
gerne haben. Eigenes Zimmer. 


372 Queenston St. — Phone 403 097 





Iugendvereins- 


Programme 
der Manitoba-Fugendorganifation. 
20c pro Stück portofrei. 
Nr. 21. Der Apoftel Petrus. 
Nr. 30. Früblingsankunft. 
Nr. 33. Frühlingsfeit. 
Nr. 36. Herr Ichre uns beten. 
Nr. 44. Baffion. 
Nr. 47. Leibendfrendigfeit. 
Nr. 49. Des Heilands Sterben und 


Anferftehen. 
JOHN P. DYCK. 
Springstein, Manitoba 





ſprechen Sie bei uns vor wegen Türen 


und Fenftern. Sie faufen direft von der Werfftatt und lönnen viel Geld fparen. 
Irgend eine andere Holzarbeit wird auf Vejtellung prompt ausgeführt. 


MANITOBA CABINET WORKS 
J. P. Penner, Eigentümer 


594 ERIN ST. — Pi 


163 — WINNIPEG, MAN. 





